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Sprecht!
Von P. Haupt Braunſchweig.

Wir haben geſchwiegen, ſo lange die Auslieferung
drohte. Jetzt iſt es Zeit zum Reden. Nicht als Politiker,
nicht als Angehöriger einer Partei ſollen wir ſprechen,
ſondern als Menſchen und Feldgraue, die vier Jahre
lang mitgekämpft und mit gelitten haben unter dem
örutalen Militärſyſtem des wilhelminiſchen Deutſch-
land, mit gepeinigt wurden von den Herren und
Helden“ dieſes Syſtems.

Als im November 1918 die Revolte der Feldgrauen
und Blanen das wilhelminiſche Militärſyſtem in ſeiner
ganzen Verfanltheit und Unſittlichkeit bloßſtellte, als
s zuſammenkrachte, da herrſchte ſchlotternde
Angſt bei den Herren Alldeutſchen und
man gab verſtohlen zu, daß „Fehler ge-
macht worden ſeien von den Führern und
Verantwortlichen in Heer und Krieg“.Srſt nachträglich erfand man

die famoſe Lüge vom „Dolchſtoß der Heimat“
ind warf lügenhafte Verleumdungen gegen
die Mannſchaften in die Welt. die angeblich verſagt
ten und ihre armen. nur ehrliebenden ſtolzen Führer
reulos im Stich gelaſſen hätten.

Wir haben geſchwiegen. Mußten ſchweigen. ſo lange
das Damoklesſchwert der Ausliefernng über den Deut-
ſchen hing. ſo lange die jedem Rechtsgefühl hobnſvrechen-
den Kriegsverlängerer willkommenes Feuer ſchürten, anf
dem ſie ihre Parteiſuve kochten. Wir ſchwiegen, weild r henen Seite al San gut oder woSt r cher e h m rachſierigen Feinde
preisgeben wollten. Den Deutſchnationalen
gab das die ſchönſte Freiheit. das deutſche
Volk in einen Höllendunſt von Lüge und Verdreßung
einzunebeln, aus dem alle die, gegen die ſich die Em-
pörung der Feldgrauen richtete, als hoch zu verehrende
Märtyrer emporſteigen ſollten.

Jetzt aber rufen wir in voller Offenheit den all-
deutſchen Kriegsverbrechern und einer ganzen Anzahl
der in ihrem Geiſt erzogenen Offiziere zu: Wir haben
mit Euch nichts gemein!

Jhr ſeid Kriegsverbrecher?
Es iſt Lüge, daß es in Deutſchland keine
Kriegsverbrecher gibt. Es iſt eine ungeheuer-
liche Verdrehung. daß alle Offiziere, Militärärzte,
Militärbeamte uſw. nur ſelbſtlos ihre Pflicht getan
hätten. Wir ehemaligen Freldgrauen ſtellen auf eigene
Erfahrung feſt: Nie iſt frevelhafter mit Menſ*enleben
und Menſeenglück geſpielt worden, nie iſt leichtfertiger
und brutaler mit dem einfachen Soldaten verfahren
worden als ſeitens vieler deutſcher Hffiziere, Militär-
ärzte und Beamte während dieſes Weltkrieges. Nie
iſt das ſchlichteſte menſchliche Recht brnu-
taler mit Füßen getreten worden als in
dem deutſchen Volksheerdes Weltkrieges!

Gutmwütig und vergeßl'ch iſt der Mann aus dem
Volke. Das wiſſen wir. Wie oft haben wir draußen
im Felde die Fauſt in der Taſche geballt, wie oft hat
einer von uns Ohnmächtigen gemurmelt: Wartet nur,
wenn wir erſt wieder Zivil anhaben! Aber ſofort hat
ein anderer erwidert Dann ſind wir froh, daß wir
Zivil anhaben, dann denkt keiner mehr daran, die alten
Geſchichten wieder aufzurühren.

So iſt es gekommen. Der Kall Helmhake, ein
Anklageſchrei ans einem Feldlazarett Anklage der Ge-
peinigten. Firnverlag) und eine Schilderung der Char-
leviſſer Zu“ände das iſt alles was bis jetzt aus der
Fülle von Material in die Oeffentlichkeit gelangt iſt.
doch das wenige läßt ſchon in

einen Abgrund von Korrnption,
Hemeinheit und Rohheit bei den Achſel-
ſt üKck- und Stehkragenkriegern blicken.

Soll das alles ungeſühnt bleiben?Wollen wir ſchweigen und uns von neuem von der
militariſtiſchen und nativnaliſtiſchen Preſſe einlullen
laſſen Wollen wir anbeten. die uns gedrückt, verherr
lichen. die uns mißhandelt haben Soll es keine Sühne
für all die Tauſenden geben. die Brutalität. Selbſtſucht
der grobe Fahrläſſigkeit ins Grab getrieben haben?
Solſen wir in der ganzen Welt den Eindruck erwecken,
daß Vertragstreue und Rechtsgefühl im
neuen Deutſchland nicht höher im Kurs
ſtehen, als im alten wilhelminiſchen?Kameraden, ſelbſt wenn wir nicht alle alten Ge
ſchichten aufrühren wollen,

wir müſſen die Wahrheit an den Tag bringen.
Wir ſind es unſeren Frauen, unſeren Kindern ſchuldig
ihnen das Geſicht des „großen“ Kriege
in ſeiner ganzen Nackt-heit zu zeigen, damit ſie nicht blind in dieſelben

7 Re 6teigerung unſerer Kohlenproduktion
WTVB. Berlin, 19. Febr. Wie bekannt, haben kürzlich

in Gegenwart des Reichskanzlers in Eſſen Beſprechungen
zwiſchen den Zechenverbänden und den Organiſationen der
Bergarbeiter über die Steigerung der Koblenproduktion
ſtattgefunden. Jm weiteren Verlaufe dieſer Verhandlungen
iſt das nachſtehende Abkommen getroffen worden:

Es ſoſlen wöchentlich zwei halbe Schichten gefahren
werden. Als Entgelt hierfür erhalten die Untertage
arbeiter 100 Prozent, die übrigen Arbeiter 50 Prozent Zu
ſchlag zu den beſtekenden Löhnen. Außerdem wird den
Beraarbeitern, die Ueherſchichten leiſten, eine Zulgge an
Lebensmitteln gewäfrt. Sie erhalten pro Mann und Monat
12 Kilo Brot und vier Kilo Fett, und zwar zu den Preiſen
der rafionierten Leßensmittel. Das Abkemmen tritt am
23. Februar in Kraft vnd gilt vorläufig auf drei Wochen
bis zum 14. März. Jn eiwa 14 Tagen ſollen neue Ver
handlungen über die Verlängerung des Abkommens einſetzen. Dieſe Bereitwiſſigkeit, die Kohlen
prodrktion durch Leiſtung von Ueberſtunden zu ſteigern, hat
den Bergarbeitern den Dank des ganzen Volkes geſichert.
Ein Teil der mehr geförderten Kohlen wird zur Erfüllung
von Verpflichturgen aus dem Friedensrertrag benutzt wer
den, die übrige Menge wird ſowohl der Jnduſtrie wie der
Landwirtſchaft zugute kommen.

an ſämtliche preußife
Erlaß gericktet, in dem er darauf hinweiſt, daß eine nach
haltige Beſſerung nnſerer Ernährungslage nunr möglich
iſt durch die Ho bung der land wirtſchaftlichen
Erzeugung. Gleickzeitig aber wird den Landwirten
dringend ans Herz gelegt, aus freien Stücken hergus
das Letzte abzuliefern. um die Ernährung unſeres Vol-
kes über die kritiſche Zeit bis zur Ernte hinaus ſicherzu
ſtellen und damit das Schlimmſte abznu wenden. In dem
bemerkenswerten Erlaſſe heißt es:

„Wenn auch die letzte Körnerernte verhältnismäßig
gut ausgefallen iſt, ſo hat doch die Ernte an Hackfrüchten
infolge der ungünſtigen Wetter- und Wirtſchaftsver-
e ſtark gelitten, fo daß die Ernährung der groß

ädtiſchen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln ſich immer
ſchwieriger geſtaltet. Können wir die Ernährung unſe-
res ſchwer geprßften, unter dem ihm von einem er
barmnnasloſen Sieger anuferlegten Laſten ſchwer ſenfzen-
den Volkes bis zur nächſten Ernte ni t ſicherſtellen,
dann iſt ein Wiederaufban unſeres Wirtſchaftslebens
ges und der Zuſammenbruchunvermeid-

r r e

Dieſe Kataſtrophe min ß abgewendet werden und ſie
kann aßgewendet werden, wenn das Volk in allen
ſeinen Schiten ſich des Ernſtes der Sitnation bewußt
wird und einmütig zuſammenwirkt, um die kritiſche

was in ihren

Eine nachhaltige Beſſernug unſerer Ernährungs
lage iſt einzig und allein durch die Hebung der
land wirtſchaftlichen Erzengung zu erzielen,
Jch kenne und würdige die Schwierigkeiten, die in land
wirtſchaftlichen Vetrieben jetzt obwalten und bin daher
nnabläſſig bemüht, auf ihre Milderung und Beſeitigung
hinzuwirken und elle zuſtändigen Stellen des Reiches
und des Staates für die weitgehendſte Förderung der
land wirtſchaftlichen Erzengung zu intereſſieren.

Dieſe Bemühnungen ſind auch nicht ganz ohne Erfolg
geblieben. Die Erkenntnis, daß nur der Ertrag den
wir auf eigenem Boden durch eigene Arbeit erzielen,
uns die Werte und Kräfte verſchafft, die zum wirt-
ſchaftlichen Wiederanfban unſeres unglücklichen Vater
landes nunerläßlich ſind, bricht ſich in immer weiteren
Volkskreiſen Bahn.

Indes für den Augenblick. das heißt für die Ueber
windung der kritiſchen Zeit bis zur nächſten Ernte, iſt
damit och wenig begonnen.

Wir müſſen daber im Lande das Letztenoch zuſammenraffen, um unſer Volküber
die ſchwerſte Zeit hinwegzubringen!

Fch folge daher gern der ans den großen Ver-
br rbezirken an mich gelangten Anfordernng, den
Landwirten ans Herz zu lesen, zur Neberwindnng der

3 43
ſteht, h

s en Stüffen alles,
geben, um das Schlimmſte

abzuwenden.
Neue Zugeſtänduſſe der Entente.

WTVB. Rotterdam, 19. Februar. Wie der Nieuwe
Rotterd. Courant“ aus London vom 18. Febr. meldet, hat
Lloyd George als Vorſitzender des Oberſten Rates eine
Note an den deutſchen Geſchäftsträger Sthamer in London
gerichtet, in der es heißt:

Der Vorſitzende der Kontrollmiſſion in Berlin, habe
die Aufmerkſamkeit des Oberſten Rates auf die Schwie-
rigkeiten gelenkt, denen die dentſche Regierung gegenüber
ſtehen werde, wenn die Verbündeten auf der genauen
Ausführung von Artikel 180 des Verſailler Vertrages be
ſtehen würden, in dem beſtimmt werde, daß ſpäteſtens am
31. März 1920 die Geſamtſtärke des deutſchen Heeres nicht
größer als 100 000 Mann ſein darf. Der Brief Lloyd
Georges ſagt, daß man bei der Aufſtellung dieſes Artikels
ron der Vorausſetzung ausgegangen war. daß der Vertrag
von Verſailles viel früher in Kraft treten werde. Der

Obeeſte Rat hat beſchloſſen zu geſtatten,
daß die deutſchen Streitkräfte am 10. April
1920 auf 299090 Mann herabgeſetzt werden, das
heißt drei Monate nach dem Jnkrafttreten des Friedens
vertrages und auf 100 000 Mann am 10. Juli 1925.

Ich fabe die Ehre, Sie zu erſuchen, dieſe Entſcheidung
Epoche zu überwinden, die Deutſchland jetzt durchmacht. der deutſchen Regierung zu übermitteln.

Feſſeln tanmeln, die wir zerbrochen haben, nachdem wir
uns das Fleiſch zerſchnitten hatten, um die neu zu
ſchmieden ſich alle die bemühen, die uns einſt unerhört
gepeinigt haben.

Wir dürfen nicht aufhören zu rufen: Es gibt
Kriegsverbrecher in Deutſchland, Ver
brecher am Feind, Verbrecher am deut-
ſchen Volksheer. Wir dürfen nicht ruhig werden,
ehe dieſe Verbrecher entlarvt und ihrer Strafe zugeführt
ſind. Des ſchulden wir uns, den Feinden und der
ganzen Menſchheit.

EtzbergetHelſferich
W. V. Für die, denen es unterdes entfallen iſt: der Prozeß

Helfferich-Erzberger iſt ein Prozeß, in dem Helfferich der An
geklagte, Erzberger der klagende Teil iſt. Entſtenden iſt er,
weil pelſterig in bewußt provozierender Weiſe durch Wort und
Schrift den Vorwurf gegen den Reichsfinanzminiſter erhob, er
habe als Abgeordneter und Parlamentarier Politik und Ge-
ſchäft in unzuläſſicer Wei e vermiſcht, habe ſich auf Grund ſeiner
politiſchen Tätigkeit. ein großes Vermögen erworben, zu deutſch
Erzberger ſei ein Lum o. oder aber (was ſich in Rückſicht auf
die Gefährlichkeit ſolcher Behouptung leichter ſagen läßt) er ſei
der Reichsverderber. Dieſer Vorwurf iſt nicht nur von Helffe
rich als Perſon. ſondern von ſeiner immer wieder kolvortiert worden, die vom lanzeiger“ bis zum letzten Kreis
biett wochen und nichts anderes wußte, als ehenſo
oft „Nieder mit Erzberger“
zu u ie die nrevolutionäre Preſſe der anderen Fa

eſſes kommen. Doch davon ſräter. Unterſtützt wurde und wird
er reaktionäre Preſſefeldzug durch einen Wuſt von Flugblättern,

deren letztes Helfferich am erſten Tage des Prozeſſes ins Reine
redete, und einen Haufen Bro chüren Fort mit Erzberger“, von
dem man ſich jederzeit auf jedem deutſchnationalen Porteibureau
Vier Mengen abbolen kann. Wer hat außer Helfferich ein
Intereſſe an dieſem Prozeß, an der Unmöglichmachung des der
zeitigen Finanzminiſters, an ſeinem wenn der Prozeß nicht
völlige Reinisung von den Anſchuldigungen bringt, notwendigen

Sturz? Warum Helfferich? Warum die Reaktionöre aller
Farben? Wie wird der Prozeß enden? Wie werden wir unſer
tet fällen müſſen neben des Gerichts Prozes-
urteil?Ehe das beantwortet iſt, wollen wir uns ſchnell die Haupt
nerſonen des Gerichtsſchauſpiels, das zum Staatsdrama werden kann, anſehen. Karl Theodor Helffe-
rich hot nach dem Studium der Nationalökonomie und einiger
finanzwiſſenſchaftlicher Schriftſtellerei mit 27 Jahren an der Ber
liner Univerſität ein Geſchäft als Vrivatdezent anfeemacht Ein
zieſſtrebiger Korf. der Wiſſenſchaft und volkswirtſhaftliche
Kenntnis mit Löffeln aß und. während er mit einem Auge ko-
lonial- und finanzpolitiſche Dirge ſtudierte mit beißem Be
mühen, mit dem anderen die Etappen zählte auf der Stufen
jeiter der Regierungslaufbahn. Profeſor. Legationsrat, vor
tragender Rot, Regierungsfommiſſor. Direktor der Deu“ſchen
Bank Stoatsſekretär des Reichsſchatamts. 1915 iſt das erreicht,
etwos ſpäter ſteht er auf der Reichstagstribüne als Vertreter
des Reichskanzlers (höchſtes der Gefühle!) aber der Givfel
iſt überſchrit'en: das Parlament. wenigſtens die übergroße Linke,
fährt raſſelnd mit ihm ab. Helfferich? Hat dieſe Levte da
unten auf den Bänken niemals für voll angeſehen. Volksver
treter, was iſt das überhaurt das „Volt“? Vah,
damit werden wir ſchon fertig, denkt SHelfferich, denn er ver
ſtehts. Wundervoll ſpielt er auf dem Inſtrument der ins Zen-
ſurjoch gezwärgten Preſſe, ein Druck auf den Knopf und übera

als Hauptattraktion auf dem Sovielplan hat.Kur wird Roste igum jn die Veriegenheit eines ſolche n Pro
allüberall leuchten die lagzeilen „Zeich net (dieſes M
aber wirklich die letzte) Kriegsanleihel“ in die Menge
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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den VRegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter“
täglich nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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nicht geafftr es zog nicht mehr und Stener n Ja, das ver
er der aber er hat iſſenſchaftinterm Berge gehalten. Hefferich kletterre die Regiervngs-

ſtufenleiter wieder abwärts. Ein bis oben hin mit Akten. Zah
len. Vorgängen. Treonsaktionen, aber auch mit Haß und Ruhe-
loſigkeit angefülter Bankmenſch. mit einer Ahnung von Kürg'-
ſisrſtief. l am Fuß und einer ſolchen von irendwie doch noch
einem Triumph das fkſt der Reſt. Klein. aber oho: denn
das Opfer und das Spruybrett zu nenem Slorienſchein t ge-
funden: Erzherger. Der iſt gus anderem Holze als jener
Katbederroſi iont.! Vom VRolksſchuſlehrrweg biert der Ein
und wan-zfgifhbrige ab und Fet hinterm Redaftionetiſch. S aatfs-
recht. Nati- als onomie. chriſtliche Arbeiſervolitik die Anfeng.
gründe. Vicht ſoviel znhe Lernarßeit, nein: jäh kAvoer Jngriff.
reger Geiſt Kringt Erfolg. Jm ſelben Alter. da ſein Proweß-

egner das Fotkeder der Alma mater, hat er ſeinen ſchwäbiſchen
eichs'arswahl reis erobert. And nun geht der Zentrumsmann

ins Feſchirr. Man weiß Belrcheid
Erzberger bat viel getan, wo man ihnſcharf und grundſsötzlich änpacken mußte. Aber

ein Kerl wor er doch. Seire Meu ernng. ſeine Diplomaken-
kniffe, ſeine Privotanselerenheiten? Nun das ſteh nicht zurDehat'e. Mit erſterem muß man Fih men“chlich abfinden (oder
nicht) jene myrß man nach dem Erfolg heyrteilen (aut oder

und dieſe der gerich“ lichen Klarſtel lung überlaſſen, die
beweiſen wird, o Helfferich und ſein Gefolge Retes ſerrch

oder verlermdete Uns intereſſiert ein s: Wis Helf-
ferich nicht wollte nd nicht konnte, was Dernburg und
Schiffer, demofratiſhe Vorosnger Erzbergers in der Ver
waltung der Reichs'inenzen, nicht zu Meg brach en. der zen
trüm liche Reich-ſchatzwiniſter hat es geſchafft hat die aröſfen.umfeſſendſten Seenergeſ ge. die nie zuvor in Deu' ſchland auch

kur genrhnte Erfaſſung des Kapftals zur Tat gemacht. Das iſt
zweifellos

des Pudels und des Keſſeltreibens Kern
Denn wer glaubt wohl ernſtlich daran, was in all den tauſend
Leitartikeln von Reichsverderber gehenlmeiert wird, wen blenet
wohl ernſtlich der ſcheinheilige 5Heiligenſchein
der Moral und der Unbeſtechlichkeit, den ſich die Anbeter
des al en Obkriskeitsſtaotes der Korruption ſelber glauben
aufs Haupt fetzen zu können? Wer nimmt es überkeupt noch
ernſt, was die wieder erwachten Helden vom November 1918
da vom Landesverrat“ des Wafrfenſtillſtandes faſeln. den
Ludendor f doch, nachdem er das Hoſardſpiel verloren, nicht ſchnell
scnus haben fonnte? Genus, die Verfechter der devtſchen
Fierer ſind allzu bekannt, als daß man ihrer Entlarvung noch

ienen müßte. wo ſie, die Halt! rufenden Diebe und echt „teut
Demagogen längſt nockend vor uns ſtehen.

Andercs ſt uns wichtiger Wi äſſen Stellungnehmen. Bis weit de hamotre tiſche reſſe hinein vaben
die Macher der öffen lichen Meinung ihr Werturt-il gefölkt,
bevor och das Proreßergebnis vorliegt. Man ſpricht es äber-
all, auch der Preſſe der bürgerlichen Mitte, offen aus, die
Regierung ſolle die Konſequenzen ziehen, Er

er ſei nich. mehr zu hal'en. Wie ſieht der Prozeß aus?
Nun wer die Berichte darüber mit offenen Tysen verfolgt hat,
wird ſich ſeine Gedanen darüber mechen. Gewiß vergleichs-
weiſe war es ſchon geſagt: Roske (wofür man beliebig
auch Bauer eder Sbert ſagen kaenn) wird man ſolchen Pro
zes richt arſhe nen fönnen. rger? Hat viel Grſchäfe
gewocht. 5 hier und dort in herrerragende Poſten gelangt.z eintrögliche Ob er dief Dinge bis über die n

renze ketrieb, bis an die nicht einer. nein Dutzende Parla
Amarier gerade der Rechten täglich gehen und
lets gingen, wird ſich zeicen. Manche ſagen habe ſich
gezeigt. Wie es ſei: ſoviel iſt Fcher, daß er das alles
unter der Regierung Wilhelm II. alles wes bisher
2erhandlt iſt, ſich auf Dinge bezieht die das alte

ihn zu tun erlaubte Mancher iſt in den
Reichs!ag und ins Abgeordnetenhaus ge'ommen, weil er
irgendwo Aufſichtsrat war, mancher iſt dies erſt geworden,
weil er ein M. d. R. euf ſeiner Viſitenkarte tragen durfte.
Und nun ſchallte man hier noch Gedan'en ein über Parla-
mentarismus im de onderen und Politik im allgewei-
nen. Denke das Problem der politiſchen Stellungnahme, ihre
Beeinfluſſung durch per'änliche Sympathien, die nie vermeid
S ſein wird. gründlich durch: horche die verſchiedenen

enpergmente rozeßageaner. die Richtungen ihres ſchöpfe-en Weſens 2 T man bei Seifierich von h er
haupt reden kann und fälle dann ſein Werturteil.
Es kann euch dann nur zu ungunſten Selfferichs ans len. wenn
die miſraſ opiſche Unterſuchung einige Flece auf der Erzberger-
ſchen Weſie en deckt hat Setzen wir den Fall, es wäre ſo: es
kann nur neue Kämpfe, neue Hinderniſſe geben
ten der deutſchen Aufwärtsent-

Wird

S v dar es vor Sie

der Vrozes Erzberger-Selfferich einProßeburtett en das auch nur zwiſchen
den Zeilen ein Beleſtetſein des Reiöésmini-ters enthält dann würde Erzbergers Shickſal
eeerereeeeeeeeeeeeenneeeeee

kegerr ſeln. Wer die Feferung wird denn vewefſer,a es n ſein Werk iß, das fänt, und ſie wird dann alles
tun, um den Mann an ſeine Stelle zu bringen. der

das Werk der Kapkkelbeeuerung energiſch durchfWrt,

allen Machingtionen rm Don Helfferich her würde trim-
phieren, wäre ein Sie Fugblatt reden, wärde ein de
nationgle Reich a wabſliſte zum Erfolg führen würde e
ſebrrde Kertetek Merall und jedes beweiſen. All ſeine
außgeketteten Akten und Zahlen aber können
es nicht ans der Welt l1lrgen. das er einer ver
Sauritſchuldigen iſt am U-Bootkries, an unſe-
rer Niederlage und an unſerem Elend.

e Fwanzwiniſter beraten!

Die Valntakommifſion und die Finanz-miniſter ſind an der Arbeit, um anf dem Wege der
Ausſprache zu den zaßlre'chen ſchwierigen finanzwoli-
tiſchen Problemen Stellung zu nehmen. Man beſchäf
tigt ſiß mit der Abbürdung der ſchwebenden
Schuld, die in Form von 100 Milligarden Schoazan-
weiſungen beſteht und ſich laufend weiter vergrößert.
Zu einem Ergebnis ſcheint man noch nicht gekommen zu
fein. Auch der Friedensvertrag und nſere Ver-
pflichtung ons demſelben, 29 Milliarden Goldmark zu
zahlen iſt Gegenſtand der Beratung.

Ebenſo wird die bevorſtehende Uebernahme der
Eiſenbahnen anf das Reich. ſowie die geſamte
Finanzlage des Reiches befwrochen. Daß die Herren
ſich auch eingehend über die Steſergeſetzgehung
zu unterhalten haben. iſt ſelbſtverſtändlich. Die Tages
ereännng hat alſo einen bedentenden Umfang. Wir
hoffen daß ans den zu erwartenden amflichen Ver
öffentlichungen ſich ergeben wird, daß wir einer Nenord-
rung unſerer Finanen etwas zuverſichtlicher entzegen-
ſehen dürfen, als es jetzt der Fall iſt.

NRosle Uber die voſtiſhe Lage.

Jn einer Moſſenverſammlung des Bremer Soz'al-
demokratiſchen Vereins ſprach Reichswehrminiſter
Poske ver die nolitfiſche Lage. Er recßtfertigte die
ſcharken Mittel des Ausnahmezn ſtandes Denn
der Verinch wuß gemecht werden. unſer Land und die
69 Millionen Menſchen vor dem Verderven zu bewoa
ren. was in anßergewsknlisen Zeiten nicht
ohne außergewshnliche Wittel möplich ſei.

Noske ſagte: „Als junger Arbei r bohe ih ſelbſt
Sogialiſtensefetzzeiten mitgemagckt. Aber dafür haben
wir uns wicht 89 Jahre lang drangſolieren laſſen. n
in dem Angenblick. wo r dem NVoſke fas Selhſte
ferimmenasrecft erkäwmoft hahen. wehnſßnnise Winder
ſeiten mit dem Re“te Sckintſeder ſrieſen zu lſefſen.“
Zur Einiqungsfrage meinte Noske. ſei bis vor
einiger Zeit zuviel geredet und geſchrieben worden.
„Gut Fing will Weile haben: nnd ich zweifle nicht,
eines Tages werden die deutſchon Arbeiter wieder zu
ſammengehen.“ Nos“e ſchilderte danit die Nrſachen
der Kohlennot, die Schuld an der jetzt wütenden
Grinve ſei. Die Durchführung der Beſtrebungen der
U. S. P.-Preſſe hätte in Deutſchland Hunderttanſenden
von Menſchen das Leben gefoſtet. Deshalb miſße wan
auch mit röck ſichtsloſer Entſchiedenheit in des Geſchäft
der Leute eingreifen, die glanben. daß ſie die Hand
ſanene“ Gurgel von 60 Millionen Menſchen

en.
Zur Frage der Militärverfaſſung ſvrach Nosfe die

Anſicht aus. die Einwohnerwehren würden
nicht bleiben können. da ſie die Entente nicht dulde.
Er kündiete an. daß die Foldaten des neven Herres enf
gewiſſe Freibeitsrechte, die fie Revolntion allen Ar
beitern und Beamten gebracft hätte, würden verzickten
müſſen. Koaglitions freiheit der Bewaffneten bedentet,
daß das ganze fentſche Volk den hunderttauſend Be
weffneten überliefert wäre, und das darf nifßt ſein.
Die Baltikumtruppen ſeien einſt im Januar und
Februar 1919 auch von den Hönigsberger Unabhän-
gigen zum Schutze gegen die Bolſchewiſten gefordert
worden. Schwierigkeiten müßten entſtehen, wo eine
Truppe ſo ganz auf ſich geſtellt ſei. Trotzdem haben wir

SAkt Hölle.
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Jn dem verweslichen Sarg würde mein Leib eine Beute
der Würmer werden und des unwiderſtehlichen Gewimmels
ihrer Larven!. Ueberfall der Unzähligen, die ſich ſtändig
vermehren! Linne hat behaupten dürfen, daß drei Flie-
gen einen Leichnam ebenſo ſchnell verſchlingen wie ein Löwe.

Jch habe ein Buch aufgeſch!agen, das vor mir liegt. Jch
dertieſe mich in die Einzelheiten. Nun erfahre ich, was

erwartet! Nun erfahre ich die Geſchichte meiner Zu
t.

Die Tiere der Totenfelder folgen ſich Geſchlecht für Ge
ſchlecht auſeinander. Jede Gattung kommt zu ihrer Zeit. So
erkennt man das Alter eines Leichnams an der Menge des
BSewürmes, das ſich daran weidet. So ſind an den hingewor-
ſenen Menſchenlelbern aht Zeiten der Würmereinwanderung
ſichtbar, die nacheinander gekommen ſind. Die Einwande-
rungen entſprechen den acht Zeiten der faukenden Zerfetzung,
durch die nach und nach das Jnnere des Leichnams nach
außen getrieben wird.

Jch will die Gezeiten kennen. Ich will im Vorhinein
kennen, was ich nicht ſehen werde, und betaſten, was ich
nicht ſpüren werde.

Kleine Fl'egen, die Kurzflüg'er, ſuchen den Körper einige
Augenblicke vor dem Tode heim. Jch werde ſie hören.
Gewiſ'e Ansdünſtungen deuten ihnen daß Bevorſtehen eines
Ereigniſſes an, das ihnen für ihre Larven und trächtigen
Eier überſchwenzlich reichliche Nahrung verſchaffen wird.
Schon brennen ſie darauf, in den Nafenlöchern. in der Mund

kann in dem Leichnam ſieben dis acht Generationen bilden,
die ſich in drei dis ſechs Monaten fortpflanzen und ver-
mehren. Mennin ſagt: „Jeden Tag vermehren ſich die
Larven der blauen Fliege um das r ihresGewichtes!“ Die Haut des Leichnams dann von gelblicher
Fgarbe, die leicht ins Roſafarbene übergeht. Der Bauch iſt
hellgrün und der Rücken dunkelgrün. So würden wenigſtens
die Farben ſein, wenn das nicht in der Srabfinſternis
vor ſich ginge.

Dann nimmt die Zerſetzung einen anderen Charakter
an. Es ſetzt die buttrige Zer ſetzung ein, ſie erzeugt die
ſetten Säuren, die man ſchlechtweg die Leichenfette nennt.
Die Zeit der Spegfliegen kommt. Es ſind das fleiſch-
freſſende Würmer, die langhaarige Larven erzeugen und
Flieretiere. die ſogenannten Schmalzzünzler. Die Larven
der Svesxffl'e gen und die Raupen der Schmalzzünzler zeigen
die e Beſonderheit, daß ſie in den Fettſchichten leben können,
und die Fettſchichten lagern wie Talglager auf dem Boden
der Särge. Einige dieſer Fett'ſchichten werden ſich kriſtal
liſieren und nachher in dem endgültig zerfallenen Menſchen
ſtaub wie Flitterkörnchen funkeln.

Dann kommt das vierte Geſch. vader. Es befördert die
käſige Zerſetzung. Diefe Heerſchar iſt gebildet aus den
Stinkflieren, die auch dem Käſe ihre Würmer liefern. Dieſe
Fliegen ſind erkenntlich an ihren charakteriſtiſchen Sprün-
gen, und ſie arbeiten zuſammen mit all den übrigen Arten
von Rüſiſeflieden und Hornfliegen.

Die Ammoniakierſezung und die ſchwarze Auflöſung des
Fleiſches locken den fünften Ueberfall herbei. Es kommen
allerhand Buckelflieren, die ſo zahlreich auf den ausgegrabenen
Leichen niſten, daß die ſchwärzlichen Spuren ihrer Pup-
pen nach dem Ausdruck eines Arztes wie Schimmel auf
dem Schweinefleiſch ausſehen. Ganze Fliegenwolken ent
ſchiüpfen dem Sarg, wenn man ihn zu dieſer Zeit herauf

r W erſetzung auch von a R ifliegen, den e

Jetzt hat die Verfaulung beiläufig ihr Werk vollendet.
Die Periode, die jetzt anhebt, iſt die Zeit der Austrocknung
und Mumffizierung dez Deichnams. Sie unter den

gallertartigen Säften der vorigen Periode
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t zurſgeßkracht, und wo ſent re Reſtude Schrierigkeiten machen. werden ſie euch
r Es ſei ne die Offiziere der Reichswehr nach den Einzel ken des Marlohvroz-Fes zu be
nrteilen. Zu den wirtſchaftl'chen Frecen übergebend,
wies Noske darguf hin. doß der Aufhan des Be
triebsrte geſetzes in die Hand der Arbeiter ge-
legt ſei. Viel bänge von em Ausfall der Wablen
ab. Wenn agitgteriſche Geſichtswunkte dabei ſiegen
würden. würde die Stimw ung gegen das Betriebsräte-
geſetz ſteigen und die Arbeiter würden die Zeche
bezahlen.

Ne Vernunft auf dem Murſche!
Die „Bonzen“ ſteigen wieder „im Kurſe“! Dieſe

Wendung haben wir zwar ſchon vor Monaten voraus-
eſehen. aber erſt mußte der Radikalismus ſeine UNn-
fähigkeit „glänzend“ beweiſen. ehe wan in. Arbeiter-
kreiſen die „wirrſinnige Verelendnnesvolitik“ der Un-
abhängigen und Kommitniſten richtig durchſchanen
konnte. Ja. die Herrſchaften lanfen Kefahr. die Füh-
lung“ mit der „Maſſe“ zu verlieren Vor einigen Tagen
fand eine Bronchenverſamwlung der Metalſarbeiter in
Bremerkoven ſtatt: in dieſer erklärte ein nia b h n
giges Betriessrotswitglied: Sollegen! Wir müſſen
eingeſtehen. daß wir die glien Gewerkſchaftsführer mit
nnrecht bekämpft haben. Wir müſſen zugeben,
daß wir Ninlinre ſind. Die Taftik der alten
Gewerkſchafts führer hat ſich beſſer be-
währt, wie die ünfre. Wir müſſen noch viel
lernen. wenn wir djeſelben Erfolge erzielen wollen
wie die alten Gewerfſchaftsführer.

Derſelbe Pnahhängige meinte einem ſeiner Kollegen
gegenüber: Die Betriebsräfe. die in den Anſſichtsrat
ſollen, müſſen noch ſehr viel lernen, wenn ſie ihre Auf-
gaben richtig erfüllen wollen. Die leere Aeußerung
des nnabhängigen Beotriebsratswitglieds iſt natürlich
auch nur zu wohr. und ie wehr die nnaböägngigen Be-
triebsräte ch in de Moterie des Betriebsrätegeſeßes
hinein arbeiten. deſto wehr werden ſie erkennen. daß
man mit Phroſendreſchen nichts erreichen kann und daß
nur poſitive Arbeit nach aufwärts führt.

Re „Bu t umer“ in Pommern.
Der „Vorwärts“ hatte bereits vor cinigen Tagen

miteeilt. daß ein großer Teil der zurükgekehrten
Bokltikumtrupyen anf den verſchiedenſten Rittergſitern
Pommerns nnter gebracht worden ſei. nachdem zablreiche
Lanarbeiter, die ſich der Agitation für die Landarciter-
organiſgtion „verdächtig“ gewacht hatten. Knal und
Fall entlaſſen worden ſeien. Der „Vorwärs“ berichtete
ferner. daß dieſe Bal“knweſente in voller Ans-
rüſtung mit der Waffe ſpazieren gingenund ſelbſt erklärten. daß ſie dazu da wären, bei der
nächſten Rerolntijon, die bels ansbrechen werde. die
Herren u ſchlützen. Fest zitert der „Vorwärts“ ein
SFlugblatt. das unter dieſen Loandarbeitern in
ſchimmernder Wehr verteilt wird, und in dem es heißt:

Die ehemaligen Apgebörigen der Diaſion, müſſen immer
wieder daren erinnert werden. daß ſie in Wahrheit nach wie
vor Soldafen find und als Arbeiter nur eine kürzere
oder längere Gaſtrolle geben

Zum Schluſſe mag noch anf die Selbſtverſtändlich'eit hin
gewieſen ſein. deß wir uns ſtreng davor hüfen müſſen. die
letzten politiſchen Ziele die uns vorſchweben., in der
Oeffoen lichkeit zu betonen

Danach ſcheinen die pommerſchen Junker ſich in aller
Form auf eine Gegenrevolution vorzubereiten und
nicht ſcharf genug kann das ſchädigende Treiben der
Rechtsbolſchewiſten verurteilt und gebrandt-
markt werken. Der Regierung aber iſt zu empfehlen,
daß ſie nach dem Rechten ſieht und wit eiſernem Beeſen
auskehrt. Dem erſten energiſchen Schritt Noskes gegen
die pommerſchen Londjunker muß jetzt der zweite folgen.
Die ewige Gefahr des Bürgerkriegs muß endgültig be-
ſeitigt werden. Daran hot unſer ganzes Volk ein
ſtarkes Intereſſe und muß darum anch hier die Re
gierung tatkrätftig unterſtützen.
Alles, was von der weichen Materie und von dem organiſchen
Teige, der mehlartigen, klumpigen Maſſe und den ſeifen-
artigen Säften übrig bleiöt, wird von einer anderen Tier
art aufgezehrt. Es ſtellen ſich runde und gekrümmte Milben
ein, die mit bloßem Auge kaum ſichtbar ſind. Alle vier-
zehn Tage verzehnfacht ſich ihre Menge Zu Beginn gab
es nur zwanzig. Nach zwei Monaten gibt es ſchon zwei
Millionen. (Fortſetzung folgt.

eines Feuſleton.

Eine neue mediziniſche Sejell chaft. Jn Dortmund iſt eim
neue mediziniſche Ge'celſchaf' unter dem Namen „Medizini che
Vereinigung im Weſtföliſchen Indruſtriebezirk“ gegrſndet werden.
Nach der „M. m. W. vill die Geſellichrft im Jn'ereTe der wi“en
ſchaftlichen Medizin und der Weiterbildung der Aerz'e wirken
Jn monatlichen Verſammlungen ſoll ein wiſenſchaftliches Pro
grawm durchführt werden. welches in zielbewuter Weiſe den
Derzten Anrerung gesen und ihnen die Fortſchritte der Wiſſen
ſchaft vnd ihre Nutzanwendung vermitteln ſoll. Die Sitzungen
c im allgemeinen in Dortmund und Bochum ahgehalten
werden.

5. Konzert im Stadttheater (2. Konzert des HändelVereins).
Jm 2. Konze.t des Händel-Vereins am 21. Februar wird der
hier rühmlichſt bekannte Berliner Geigenmeiſter Profeſſor Will
Heß das Edur- Konzert von S. Bach und die drei Sätze mi
dem Violinſelo aus Mezar“s ſog. Haffner-Serengde zum Vortrag
bringen. Die bekannte Münchener Pianiſtin, Frl, Elſe Rau,
ſpielt ein ſelten gehörtes Klavierkonzert von Joſeph Faydn. Das
Stadtthbeaterorcheſter wird endlich zwei Wer'e vor
tragen, die trotz ihres hohen Alters Neuheiten für Halle ſind
das gemötvolle und fri che Weihbnechts konzert von Fr. Maonfre
dini, eigentlich ein Drvpel konzert für zwei Geigen und Orcheſter
(Soliſten: die Konzertweiſter Verſteeg und Bohnhardt)
und eire Sinfonie von Dittersdorf (Es-dir), ein Werk von hin
reißender Liebenswürdiskeit vnd ſorſhenden Hymor, euf das
hiermit beſt aufmerkſam gewgcht ſei. Die Leitung des Kon
zeris liegt in Händen von Profeſſor Alfred Rahlwes,

Stadtthea er. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, gelangt Mo
zarts z zur Aufführung. Sonnabend nach-mittags 28 Uhr, Schülexvorſtellung bei Fwäbigten Preiſen „Don
Carlos“, abends 8 Uhr 5. Konzeri (2. Konzert des Händel Ver
ems) unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes. Soliſten:
Siſa Rau, München, Profeſſor Willy Heß. Berlin. Sepnigg
e
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x IIIc Rblmnür W
Die Vereinigten Staaten von Amerika erleben fest

e innere Kriſe Seitdem der Präſident Wilſon nicht
eben als diplomatiſcher Sieger, aber mit Ehrungen und
Geſchenken überhäuft, zurückgekommen war, hat ſich das
rechte Verſtändnis iſchen ihm und den übrigen
Organen der republikaniſchen Staatsgewalt nie wieder
eingeſtellt. immer hat Wilſon die Ratifikation des
Friedensvertrages noch nicht durchſetzen können. noch
immer bedeutet die Einmiſchung in die europäiſchen
Verhältniſſe für ihn und ſein Land nichts anderes als
tine Quelle immer neuer Schwierigkeiten. Amerika
hat ſich in den letzten Monaten in den europäiſchen
Fragen ſo ſehr zurückgehalten. daß man noch immer
nicht weiß. wie es mit ſeiner Stellung im Völkerbund
und in der Wiedergutwechungskommiſſion werden ſoll.
Aber die einzige curoväiſche Frage, für die ſich Wilſon
noch intereſſiert, die Adriafrage, hat zu Konflikten nach
außen und innen geführt. weil Wilſon hartnäckig an
dem ſerbiſchen Fiume feſthält, während das übrige
Amerika offenbar nicht das geringſte Intereſſe daran
„at, oß dieſe Hafenſtadt ſerbiſch oder italieniſch oder ſonſt
irgend eiwas iſt.

Wilſon iſt über ſeine auswärtige Politik in ſcharfen
Begenſetz zum Staatsſekretär des Auswäriigen Lauſing
getreten und hat dieſen durch ein ſchroffes Tadelſchreiben
zum, Rücktritt gezwungen. Dex Vorgang iſt auch in der
Geſchichte der Vereinigten Staaten vereinzelt, aber
keineswegs verfaſnngswidrig, da die Peeierung dort
doch nur ein Werkzeug des gewählten Präſidenten iſt,
und vom Vertrauen der Volksvertretung nicht abhängt.
Es iſt aber fein Wrnder, daß die Amerikaner dieſen
3uſtand. hurch der ſie ſich von allen andern demokrati-
ſchen Lendern unterſcheiden. nicht ſehr erbanlich und
ich wicht ſehr demofratiſch finden. Nach den letzten
Nachrichten ans Nem NPorr ſcheint es faſt. als würde ſich
ort eine Entwicklung vorbereiten. die eher an die tür-
tiſchen Valaſrrenolniionen von ehedem als an parla-
wentariſch demolratiſche Gepflogenheiten erinnert. Die
Reig eng ſcheint nicht gerin e. den Präſidenten Wilſon
als einen agwerikaniſchen Abdul Hawid zu betrochten.
d. h. ihn einfach abzuſetzen und als Nervenkrenken zu
behandeln, der er jg wöol'icherweiſe ſogar auch iſt.

Wenn uns in Deutſchlond dieſe Voreknge lIevwhaft
intereſſieren. ſo ſriclen dobei anßenvolitiſche Geſich3-
punkte eine große Nolle, denn das Verſchwinden Wiſ
ſons von der volitiſchen Bühne würde für Deutſchland
recht wenig ändern.

Kurze Rotizen.
Pera iiſe Retriek-räte. An eirer Verfrmrrſung des Ge

ſer'ſchaftekartells Hamburg worede helſen deß
e Weßl der Betrießarkte e gewer“hrft lichen und wir ſchaff
ticher Grundlage unter Nneſchel tung alfer vofftjſchen Tondeneen
zur Pyrch ſtreng zu bringen ſri. Nls Grundſatz für die Maf
eſlung der Koerdidg'en o nur die berufliche und organi'atoriſche
Tüch fatt maßoeberd ſein.

Unri“tig. Die Meldung des .Rew Nork Herald“. daß die
dentſche Regierung benbſichtiat für das Enteegenkomwen der
Miier'en in der Avcolieferrnasfraee anf die ihr im Fridevs-
ertrag zuge ſicher Vergünſticurg u verzich'en, wonach äbr die
Nengen derr an Frankreich zu ſiefernden Kohlen drei Monate
vorher mitzuteilen ſird. iſt unrichtig.

Holland und der Nölkerhund. Die zweite Kammer bat wit
z9 gegen 5 Stimmen den Grſetzentwyrf betreffend den Vcitritt
Hhollonds zum Völkerbund angenommen.

Die Kahirettsnöte in Serbien. Nach einer Havas- Meldung
aus Belaxrad hat der Prinzregent Protitſch mit der Kabinetts-
bildung beanf'ragt

Franzöſiſche Offiriere in der Türkei ermordet. .Times“ mel-
den aus Konſtantinov l: r Beriche über die Ermorduna einer
Anzahl franzöſiſcher Offiziere und Soldaten und zwei armeni-
cher Offiziere in Cilizien werde beſtötigt. Die tür'iſchen Gen-
darmen in Oſt-Cilizien ſeien größtenteils zu den Nationaliſten

Ne Erhöhung der Eiſenbahntarife in der

Landesverſummlung.

WTVB. Berlin, 19. Febr. 116. Sitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung
es Geſetzentwurfes über Erhebung von Zuſchlägen für den
Züter- und Tierverkehr der preußiſchen Eiſenbahnen.

Miniſter Oeſer: Auch die Regierung iſt ſich der ſchweren
le en dieſer bundertprozentigen Erßöbung der Tarife voll
ewußt. Wir beſinden uns ober in einer Zwangslage.

die durch den Krieg entſtanden iſt. Als ich im Oktober 1919
eine fünfzigprozentige Tariferhöbung vertrat, war ich mir

der Unzulänglſchkeit dieſer Erhöhung bewußt. Jch glaubte
damols aber. dos Wirtſchaftsleben ſchonen zu ſollen. zumal
doch allmäk lich eine Beſſerung der Finanzgebarung eintreten
könnte. Die Ausgaben Fud aber weiter gewoltig geſtiegen
durch perſönliche und ſochliche Leiſtuncen: die Beſchef'nnas-
zulogen, der neue Arbeitstarif. die Knappheit der Roßſtoffe
dewirkten eine gewaltige Preisſteſrerung. Bei der Korle
deträrt ſie 1397 Nrazent, bei den Schienen und Eiſenb-*n-
ſtreben ſogar 2000 Prozent. Tie ungebenren Preiſe müſſen
Zir zablen, wollen wir nicht die Betriehbsſcherheit gefäbrden.
Trotz aller Bedenken hoffen wir nun doch. durch Arbeit
wieder emrorzukommen. Allgewein geht der Wunſch dahin,
die Tariferhößung ſchon zum 1. März eintreten zu laſſen.

Abg. NeumannMandeburg (Soz.): Di alten Arbeiter
ſollten bei den Werkſtätten möglichſt wieder eingeſte“t
werden. In der erſten und zweiten Hloſſe können die Tarife
un 100 Prozent erhöht werden. Die dritte und rierte
Kloſſe wößten geſchont werden. Wie ſtimmen der Vorlage

wönſchen aber Beratung im Staatsbaushaltsausſchuß.
Aba. Ehlers (Dem.): Dieſe Tariferhöhung iſt ſehr ge-

ſabrvoll für den Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft.
Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Die Eiſenbabneinnabmen

nnen erhöht werden, wenn die Stielkeſchen Bahnbofsb
end lungen in den Staatsbetrieb ſibernommen würden. Bei

er Schließung der Eiſenboknwerkſtätten iſt man brutal
orgegangen. Die Regierung iſt wieder wie früher
hritmacher der Rraktion und der Loßndrückerei. Dieſe
rutele und nichtswürdige Handlungsweiſe (der Präſident
gt dieſen Ausdruch) war nur möglich mit Hilfe des Be

erungszuſtandes.
Abg. Hugo Earnich (D. Vpt.): Bei den Maßnahmen in
Eiſenbahnwerlſtätten darf man nicht auf halbem Wege

hen bleiben. Für überflüſſige Arbeiter iſt in den Be
eben kein Plag. Millionen Arbeiter

h

EWnnen o erſpart

Minhter Deſer: Eine Staffelung der Tarkfe würde der
artige Schwierigkeiten mit ſich bringen, daß die Verabſchie
dung bis zum 1. März nicht möglich ſein würde. Gegen den
Vorwurf der Lotterwirtſchaſt muß ich mich wehren.

n wenigen Wochen ſind die Folgen des Krieges nicht zu
eſeitigen. Die Entlaſſungen in den Werkſtätten mußten

erfolgen. um die Wirtſckaftlichkeit des Betriebes zu ſichern.
Die Werkſtätten waren übervölkert. Die Arbeit wurde da
durch beinträchtigt. Wer auffordert, nicht zu arheiten, für
dieſen iſt kein Platz in meiner Verwaltung. (Beifall.)

Die Vorlage geht an den Hausbaſtsausſchuß.
Darauf wird die Beratung der Anträge betreffend die

Elternbeiräte fortgeſet.
Abg. Gottwald (Ztr.): Die Jdee der Eltoernbeiräte iſt

eine alte Forderrng des Zentrums. Der konfeſſioneſſe Cha-
rakter der Volksſchule muß erkolten werden. Die Einheits-
ſchule iſt mit dem chriſtlichen Gedanken durchaus vereinvar
Wir wünſchen aber. daß die Erlaſſe des Miniſters in mancher
Bezie“ ung abgeän ort werden.

Abg. Feller (Soz.)* Die Schule und die Schwlkinder
dürfen nicht wieder zu Jaſtrumenten der Kirche
und der Geiſtlichen werden. Die oberen Rerwal-
tnnosorgone ſind beſtrebt, die Elternbeiräte unwirkſam zu
wachen. a muß eingegriffen werden. Nibt von der
Sorialdeßokratie, ſondern von der Kirche wird die poli-
tiſche Agitation in die Bewegung hineingebrocht. Auf
keinen Fall dürfen die Wahlen bis zum Herbſt hinaus-
geſchoben werden.

Damit ſchließt die Beſprechung. Die Abſtimmung er-
folot morgen. Dabei wird über den Antrag der Deutſch-
nationolen namentlich abgeſtimmt worden.

Ein Antrag des Abg. Reini e (Ztr.) auf Hinzuziehung
von Nertretern der Privatarchitekten zum Wiederaufbau
von Nordfrankreich wird dem Ausſchuß ſür Handel und Ge-
werbe üb erwieſen.

Ein Antrag Dr. Friedbero (Dn.) auf Vorlegung eines
Geſetzes über die Baulaſtenbücher wird einſtimmig ange-
nommen.Es ſolet die Beratung der Verordnung vom 15. Nov.
1918 betreffend Auflöſung des Abgeordneten-
hauſes und Beſeitigung des Herrenbauſes.

Abg. Dr. Roſenfeld S. Schon vor der Reveſotion
war die Beſeit'rung des Herrenhauſes und des Dreikkaſſen-
hauſes notwendig.

Abg. von der Oken Dem.): Die Auflöſung des Abge
ordnetenſauſes und die Beſeitierng des Herrenhauſes war
nicht nötig. Eine Reform war angebracht

Aba. Gräf-Fronkfurt (Soz.): Bis zum Ausbruch der
Perolntion wol'te die Rechte nichts von Reformen wiſſen.
Das Herrenhaus bekommen Sie nicht wieder.

Miniſterpräſident Firſch: Es iſt kein wahres Wort
doran, daß innerkalb der Regierung Meinungsverſchieden
keiten über das Einkammerſyfſtem vorfanden Fund. Die Ar-
beitn der Landesverſammſyng müſſen wöcgl'chſt gefördert
werden Die Verfaſſung wird dem Houſe in ganz zurzer
Zeit unterbreitet werden. Mit ifrer Verobſchiedung wird
aber die Tätigkeit des Hauſes noch nicht aboeſch'oſſen ſein.
an ſind noch wichtige Geſetze zur Demokratiſierung zu er
aſſen.

Abg Gräf-Frankſurt (Soz.): Wäre es nach Jhnen ge-
gargen, ſo bekämen wir überhauvt keine Ver-
faſſung, ſondern nach ruſſiſchem Muſter den Ruin.
(Beffall.)

Die Verordnung wird guigeboefßen.
Abg. Lukerecwitz (Dn.) begründet einen Antrag, die

Stoatsregierung zu erſrchen. dahin zu wirken daß diejenigen
Leßrer. die die Mittelſchullebhrer- und Rektorenvrüfung ab-
gelegt haben, und die teilweiſe durch den Krieg in ihrem
Fortkommen erßelich behindert worden ſind. jett aber auf
Grund des Erlaſſes über die Waßl zum Schy“leiter nicht
mer als Sckulleiter gewäfſt werden, eine Anſtellung er-
Falten. die den gebrechten Opfern an Zeit. Geld und Ge-
ſundheit bei der Vorbereitung für die genannten Prüſungen
entſpricht.

Nach kurzen Nusführvngen des Abgeordneten Kimrel
(Dem.), VerFrendt-Danzig (Ztr.) und Fo mann D. Vyt.)
Dir der Antrag dem verſtärkten Unterrichtsausſchuß über-
wieſon.

Ein Yntrag der Dentſchen Volkspartei will die Regie-
rung erſuchen, 1. baſdmöcolichſt anzuordnen. doß die preu
Fiſche Domänenverwoltung von der Abhaltung von
Weinverſeigerungen bis auf weiteres abſieft.
2. Bei der Rericharegiernng dahin zu wirfen. dak die Ab-
foltung von Weinverſteigernngen im Reiche für die
nächſte Zeit, zum mindeſten für ein Jahr, ver-
boten werde.

Noch kurzer Ausſproche wird der Antrag an den Aus
ſchuß für Hondel und Gewerbe voerwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr.

r-—m— c
Parteinachrichten.

Den Tod eines führenden Genoſſen hat die Schwarzburg-
Rudolſtöd'er Soziold wokra“ie an heklagen Franz Wint e r-
Frrrſerhau en ſeit 15 Mitglied des Landtages und ſeit 1902
Vrk“ſident des Londtages. ſt im Alter von 59) Jrhren acſtorben
Win er ba 26 Jahre als S odtrerordneer v rrkr. und war da-
ßer Ehrrhörger ſeiner Vaterſtadt. Der Vorſtocbene aehörte zu
den e 1iaſten Part'igenofſen: weder Mind roh Wetter hbente
er. um in der en'lecerſten Verſawmlyrngen mit boredfem
Mun' e das Enancgelium des Sozigliswus zu verkünden. Die
Sozieſdewokratie wird ſeiner ehrend gedenken.

d V den War m. 7 r. W rf e dn rm e 1. ril der wöchen'li rag für9 änſer auf a nur reren ar 20 Pf. erhöht. Außerdem ge-
ſangt eine Kampffondemark- für 50 Pf zur Ausgabe für diefſenigen
Mitglieder die der Vartei freiwillig mehr als den regulären
Beitrag zuſühren wollen

T

Geweriſchaftliches.

Auchanhänger der Seckeſtundenſchicht.

In Gelſenkirchen wurde Ende Januar erfolgreich ein
Streit der Kut'ſcher beendet. Jn der neueſten Nummer
des Corrier“. dem Fachblatt des Transportarbeierverbandes.
leſen wir im Bericht über den Ausgang des Streikes auch
folgendes:

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unterlaſſen. die
geſamte Arbeiterſchaft arf rire traurige Begleiterſcheinurg
duſmeriſam zu machen Das iſt die traurige Rolle die ein
großer Teil Bergarbei'er bei unſerem gerechten Kampf a ſpielt
haben. indem ſie neben ihrer Arbeit auf der Grube Etreik-
brecherarbeit verrichtet haben. und hier kann man gerade feſt-
ſtellen dak die lauteſten Schreier nach der Sechsſtunden'chicht
diejenigen ſind. die uns den Achtſtugdentag ſtreitig
und ip nozmalen Zeiten manchem Arbeitsloſen das Brot weg

nehmen. Hiergegen ſollten ſchon aus gewerkſchaf lichen Grün
den die Beraarbeiterverbände ſcharf Stellung nehmen.

Offenbar handelt es ſich bei dielen Elementen vm Leute die
wie ſo viele. erſt nach der Pepolnzion ihr radikales Serz entdeckt
haben und nun durch radikoele Vhraſen darüber hinwegtärſchen
wollen. daß ße herte ebenſowenig wie früher w'irlliche Soli
darität zu üben verſtehen.

re

Keueſte Rochlichten und Telegramme

Die Unterbrinqung des Exkai ers.
MWTB. Landon, 19. Februar. Der Sorreſnondent

der Daily Mail in Amſterdam erklärt. iedweder Ner-
ſech, HoTand den Aufenthaltsert für den Faißer vorzuſchrei
ben. werde als feindſelige Handlung arfnefakt werden. Die
folländiſche Reeierung ſei bereit, jere vernünftige
Forrnrg rüifen, n den Hrt u finden. de als ſierer Anfenthaltsort für den ehemaligen Kaiſer anzu
ſehen ſei.

Die Durchführung des Friedensvertra es.
Paris, 19. Febr. (Havos. Die Sengtsfomeniſ-ſiön für answäriige Augeſegenbeiten. die unter dem

NVarſitz von Deſelves zuſemwengeireten war. hörte
Millerand an. der ſik über die Frage der Dur füßrnng
des Friedensnertrages mit Dentſland änorte,
über die türkiſche, ſoriſche, gbriatiſche und ruſſiſche Fra

Die deutſchen Koblenlie'ernnoen für Frankreich.
Paris, 19. Febr. Bei der HKammerdebotte über

fie Kohlenfrage erklärte der Miniſter für fffentliche
Arbeiten: Deutſchland reſpektiere die Verpflichtnuneen
nicht, die es eingegengen ſei. Es ſfulde Frankreich
monatlich 1839 009 Tonnen. Er erklörte, daß er wit
dem Miniſterpräſidenten einig ſei, da mon in dieſer
Frage Deutſchland nicht nacaeben werde. Eine Teges-
ordnnnga. die verlangt, doß Deutſchland ſeine Vernfſi e
tungen hinſichtlich der Kohlenlieferungen reſtlos erfüllt,
wurde angensmmen.
Die Botſchaft des neuen franzöſiſ en Präſidenten.

WerB. Paris, 19. Februar. Dre nachricht.) Jn ſeiner
Bot'ch e. die rue in der Kammer und im Senet verleſen
wurd. ſagt Nemſident Derch el u. a. An der Rereini gung eller
ſiegreichen VäſFer ſiegt die arte Varanel für den Friden
nnd die Grunde für die Eee cheft der Vationen. der der Ver
trag vrn Verſeies die Aue fkrung gewiſſer grundlegender Be
dir run en an ri raunt ha“. Fronkreich walle Zinn das Ver
ſaiſler Vertre es der Deulſchlend. Seine Politik ſei Wiſens
kref, Totkrft urd Glau“e. Auch im Hrient wüſten feine Jn er-
eſſen, Recte urd hur er j rin Traditionen ſichergeſtet werden.
Die Friedenscugiben ſeien im Jnnern nicht weniger ſchwierig
als dieje rigen s Krieres. Sie verlangen forto: tzte Ar“cit.
eder C neqh einem Könnern S'euern zrhlen. Di- wir ſchaft
ſißen Aufraben Getreide. Kolen Trausnortmi“tel. Wechſelkars)
erforderten ebenfalls zuertt eine Klarle ging. dann ar rege“
fhiges Derfolarn der Zuſeermenfaſſung aller Krrfte. Die
ſoziale Se ſetzgebung ſei zu vervoſkommnen, die Familie
die Frurdlrge des Stag'es, zu verteidigen und der Sorflikt
wiſchen Kani'gl und Areit zu verhüten. endlich den Arveitern
in Stett urd Land der Weg zu eigenem Beätz zu erziſnen Des
Verölkerrng des beſetzt geweſenen Gevie“es habe die wärmſte
Fürſorge zu celten. Der Nrö ſident begrüßte Elſaß-Lothringen und
gedcch'e der Kolonien der Adrtivfinder Frankreſchs.

aris, 19. Febr. Heute morgen fand die erſte
Miniſterratsſitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten
Deschanel ſtatt.

Prieftaſten der Pedaltion.
Naumburg 276. Trotz eifriger Forſchungen iſt es den Berzten

noch nicht gelrngen. ten Exreger der Grippekrankſeit zu entdecken,
Die Wiſſenſchoit tappt bier voch völlig im Donleln

W. B. 599. 1 Wenn Sie gegen Ihre Entlaſſung keinen
Miderſornch erkehen. verlieren Sie das Richt auf Erneuerung
Jhres Dienſtverhöltniſſes 2. Wenn der Schieds pruch rechts
gältig iſt. kann er vom Demobilmachungskommiſſar für beide
Parteien verbindlich erklärt werden

Veranutwortlich jür Politik und Feuilleion: Mar Se y dewig. füt „Aus
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftiiches Willy Lanzke für „Aus dem Ver
breit gsbezirk“ K. Garhe. für den Anjeigentei: Wilhelm Her zi a, äm' lich
in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. u Halle. Gr

Uirichkrae 27.
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Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln. Jn der Woche vom 23 bis

99 Februar 1920 fönnen of die Marke 24 der brovnen Kar-
toffelker'e 2 Tfend Kartoffeln gekauft bezw. von Hausheol un
gen, Kranken- und ſonſtigen Anſtalten und allen denjenjgen,
welke Mintervorret beſitzen. verbrrcht werden. Der Ein
fa f darf nur in den Geſchften bewirkt werden. in denen die
Anm“ſung zur Kartoffeſfundenliſte erfolgt iſt. Der Rreis für
das Pfund Kartoffeln betr?gt 25 Pfg. Der Verkauf erfolgt
von Sonnoerd bis einſchließlich Mit woch. Eine Nachliefe-
rung von Kortoffeln am Donnerstag, Freitog und Sonnabend
firdet nicht Fott. Die ahgetrennten Akſ4nitte ſind bis ſo
eſtens Donnerstag abzuliefern. Zur Verteilung geſgnoen guder-
dem noch jede Perſon eines Haushealts: Pfund Hafer-
flocken. 4 Pfund Marwelade, 4 Pfund HGerſtenfabrikate

Der Verkauf von Quork erfolet am Sonnesbend. den 21. Fe-
bruar 1920 auf den Abſchnitt 21 für die eingetrageren Kunden
Hei dem Wolkereißeſitzer Scharfe. Rudolf Haymſtr. 35, hei dem
Milchhändler Hovfeld, Streiberſtraße 29 und in der Mertitzer
Molkerei, Freiimfelderſtr. 8. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 1.28 Mark abgegeben. Die abretrennten
Ab'chniſte ſind bis Diensteg, den 24 Februar abzulfe fern

Städtiſcher Verkauf von Keks in der Talam“ſchnle, am
Sonnabend, den 21. Februar 1920. Zugelaſſen zum e uf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine wit den Nummern
34 000 bis zurück 27 501 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird ein Paket Keks zum Preiſe von
o Pfg. ebgrcesen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähites Geld iſt bereit zu halten.

Städ“ iſcher Verkerf von Kerzen in der Tolamtſchule, am
Sonnabend, den 21. Februar 1920. Zugelaſſen zum Ein anf wer
den die Tubaßer der Leſßensmittelſcheine mit den Numwoern
34 900 bis zyrück 27 501 vorwi'taes von 8--1 Uhr Es werden
an diejenigen Haushe lte. welche in ihrer Wohnung keine e'ek
triſche Lichtanlage haben. 2 Kerzen zum Preiſe von G5 Pfg. für
das S ück. abgegeben. Der Lebensmittelſch in. in dem die Abgabe der Kerzen dermertf' wird. iſt vorzrlegen. Für Unregel-
mäßigkeiten beim Bezyge gelten die geſetlichen Strafbeſtim-
mungen. Abge'öhltes Geld iſt bereit zu halten.

Salle, den 20. Februar 1920. Der Magiſtrat.

Männer schüützt Euch aurch
Vi vor geschlechtlicher Anstecki m. Schachtel för 6 mal

P O Sebreuch 250 Mr. Verkauls- und Versendstelle:

C h h Farnr. 6543
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Walhalla-
Operettentheater.

Anfang 7 Uhr
Nur noch bis Sonntag:
kig armen Mucglkante.

Monag:
Sohwarzwaldmäde!,

Uhr:Sonntag
z Fapunret mit dem
3 jangen Haar,

W Kasse 10- u. 425

Sonnabend, e. 21. Febr.
nachmittags 2 Ulr:

Schüler vorstellung: JDon Carios. D W
Sonnabend, Iabends 8 Uhr: SV. Konzert e(Ul. Konzert des

Händel-Vereins).
Sonntag nachm. a

Die Rose von Stembul. S
Sonntag abend: S
Köniostinder. Bech dt u

r

Bilöungsausſchuß
Flte ſozialöemokratiſche Partei

v

3
J

Merſeburg.
Nontag, den 25. Februar, abenös 7 Uhr

3
J

J

I

E

von Gerhart
Etniritis p. es 1 E.

ehe

im Tivoli Theater:

Der Biberpelz.
Diebeskomödie in 4 ten

eononoaaa
Hauptmann.
Pläte werden verloſt.

Tanzschule Nicolaus
früher Tra xdorf's

Leiprigerstt. 63 Gold enerhiresch-Der nächste Unterrichtszirtei iür Anlänger
beginnt em Monfag, 1. März.
hänstarncdslehe, modern e Tänze.

Anmelſdungen zu jeder Tegesreit.

S

Tenrlebrinstitut.)
Fernspr. 5983

z

8 Uhr abends.
3

S o o
m wee

Ab heute täglich

BI

Hauptrolle:

Alte Promenade II a
Fernruf 5738
m

S der 7. Teil des Riesenfilms

Die Hewin der Welt

im WuuäsWohltäterin der MRenschkelt

M I MAX.
Vorführung: 4.10 6.20 8.39.

Fernruf 5738
munmnmunnmnrnrmn

ſſde ſnnſ[1
Freitag nachm. beginnt
der bekannte. billi- e
Verkauffolgender Warem:
Weihe u. bunte Bettwäsche,

Bettlaxen, Haniücher,

Herren Barchent Hamden,

Achünen. Tichdedken.

Wo ssor Barehont,
Worrdarchent, baren

J Konfumand.-Amüre,

t Herren- Anzug und
diverse losen

Maschinen Garn
M. Rosenthal,

S riuizerstr. 7.

Schluss der Anzeilgen-
Annahme 9 lVhr.

mmh t. Maler
hegim?dispapa.

Vandeville in 3 Akten
von Keßler und Svbitzer.

Muſik von
Viktor Holländer.

Ueberall
Stürmiſcher Lacherfolg!

Hauptdar ſeller:
Fritz Schulz

als „Regimeritsvapa“,
Fanny Köbe.

Josey Wallis, Toni Griago,
Liſſa Seqt er. Berthold

Roie. Arih. Encens, Felix
Glogau. Hanſt Bahr u a.
Sonnabend u. ſolg. Tage
ver Regimentspapa,

Sonntagq. nachm. 3 r
bei k einen Preiſen

De imescina Marz
Märchen in S Bildern

von Krüger.
Borverkauf 9--1 u. 5-6,

Sonntags ſtänd g.

Wer sparen Will,
trage meine Qualitäts-

Dauerwäsche
mit Stot e Kalt ab

Kragen 9 Wwaschbare Dauerwäsede-Sperialhaus

e For jäue wener. 53 Geistshabe 53.

entſprechend wiederF. g. 24.
Kunſtſtopfen und Handweberef

ru Stop'arten werden der Web-
hergeſtellt.Aibert Nicolaus, W e r r IMitglied des Buvdns Deutscher Tanzlebrer. S S S e e

20 49902b er S gfrasee 88einziger G mS
S

Ie tieute und folgende Tage:
2 5

t 9 90900900 0 22 2J 5

H 2 u 4J W O2 T Einlass 2 z Loſat in 3 2mm dem Filmeschauspie 9 8 in dem Lustspiel in 5 Akten
y in 4 Akten 3 Uhr. 7F z Hoch der godene

e 4 Uhr. 2 di ebelrhlinn
S

2 aVorft. 5.10 7.20 9.40. Vorhk.: 4.00 610 8.20.57 o Die Abendvorstellung v ze beginnt 8.15 Uhr. e
Fiſche,

Suche einrich ungen,
Loch W 7

in Ema le und Anmiriumgegen bar oder er r

Zahl un eFriedric: Gronau,
Barſ gerſn. 16.

Zu 2 WS

m 2 D Sw 5 4 dw S
S 7c

r

c T0553 2 VJ n r 72 2 uS 2 2 ST 2 c 2 3
23 4 ec g 29 i c w2 d Mc8

2 T S 5
2

e
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M 7
kauftzu hohen Preiſen

Otto Günther.
Pfälzernraße J.

S Schuhe uns
werden durch den schlech
Aus diesem Grunde empfe wir ne

ötietel.
en Stand unserer Valute enorm teuer

n. Ihren Bedarf en Schuh-
vweren rechtzeitig aus unseren jetzigen Lagerbeständen zu decken,

As besonders preiswert bringen wir zum Angebet:

Einen Restposten
von 300 Paar

Ohevreanx- Hecren- Sſiefe
G. össe 40--45

Mark 138
Damen -Stietel gute Qualität n 169* 178

rn l

Einen Posten Damsn- Lackstiefel mit Chevreaux-Einsatz v 198
Wiebachs Schuhwarenhaus,

Kleine Ulrichstrasse 11- 12.

güia

r on ev e n e IS. h

i c
Kursus des r Schritesteliers Guto Siemens, am Dienstag, den 24. Febr., 8 Uhr.

Achtung!
zu höchſten Tagespreiſen

beitung von Felen.Auch für e w.
in Augustinerbräu, Mittelstrasse. HonorerMk. 50, Probalektion frei. Finiedung mit
näheren Mitteilungen nur schriftlich zu ver-langen durch den hierigen Vertrouensmonn
Oakar Schilier, Holle. rogzse IT.Charloit

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

paul Günther, Graseweg s
eſchatt für ſachgemäße urichtung und

n anaunen

Erstaufführung

Lya KRlara in ihrem grossen romantischen
Film- Schauspiel:

Beginn 4 Uhr.
Einlaß: 3 Uhr.

II Erbin es Craten

VII 4 4Vorführung: 4.40 6.40 8.45.

statt.

Eintritt 50 Pfg.

Bebel und zum Em
konferenz findet am

T upſn r I
S. P. D. gegründet 27. r 1889.M miunuuuuuu

Zur Erinnerung 7 den 80. Geburtstag des Genossen
fang der Delegierten zur Bezirks-
sonnabend, den 21. Februar. abends7 VUhr, im Welssblersalon, Bernburgerstr., Ecke Geiststr.

eine
J auberort. IMfteervervamnmlun,

Tages ordnung:
I. Vortrag: des Genossen Adolf Thliele

Beb el Ein Sohn des Volkes.
II. Geschäftliche Mitteilungen.

her Ankauf von Fellen jeder Art III. Rezitationen, Gesang- und Musikvorträge.

Die Mitglieder und ihre Anoehörigen sind frdl. eingeladen
und werden gebeten, zahlreich zu erscheinen

S Frauen der Mitglieder haben freien Zutritt.
Gaste können durch Mitglieder eingelührt werden.

Der Voretans

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

August Bebel wurde
starb am 14. August 1913 in dar Schweiz

eboren am 22. Febr. 1840 in Köln m

aber r
eiſerne

der ge
Augen
Arbeit
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Freitag, 20. Februar 1920. Beilage zur Volxsſtimme.

Parlel- Angelegenheiten
Die Parteigenoſſtnuen und Genoſſen der S. P. D.

können als Gäſte an der Bezirkskonferenz,
welche am Sonntag, den 22. Febrnar, in den „WeißhbierHallen“ ſtattfindet, teilnehmen. Mitgliedsbuch iſt
vorzn zeigen.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle. Sonn
abend, den 21. Februar. abends 7 Uhr findet eine
außerordentliche Mitglieder-Verſamm-lung im „Weißbierſalon“, Bernburger Straße, ſtatt.
Die Tagesordnung bringt 1. einen Vortrag des Ge
nofſen Adolf Thiele über Bebel, ſein Wirken
und Schaffen für die Arbeiterbewegung;
2. Geſchäftliche s: 3. Rezitationen, Geſang
und Muſik. Der Abend ſoll auch zugleich eine Be-
agrüßungsfeier für die Delegierten zur Bezirkskonferenz
darſtellen. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden auf-
gefordert, ſich vollzählig an dieſer Erinnerungs- und
Begrüßnungsfeier zu beteiligen. Gäſte können einge-
führt werden. Der Eintritt beträgt 50 Pfg. für eine
Perſon. (Siehe heutiges Jnſerat.)

Freier Sängerchor. Heute, Freitag. abend 8 Uhr
im „Schultheißs“ Singeſtunde. Aus beſonderen
Hründen iſt es dringend notwendig, daß kein Sanges-

Aus el Glldtlreis
r

Halle 20. Februar 1920.
Die palleſchen Funktionre zur politiſchen Lase.

Funftionöre und Vetriebsvertrauenslente
der S. V. D. Halle befaßten ſich geſtern abend in einer
ſtark beſuchien Sitzung ernent mit der gegenwärtigen
politiſchen Lage. Genoſſe M. Seyde witz erſtattete
einen ausführlichen Bericht über die gmn 27. Fannar in
Berlin ſtottgefundene Konferenz des Parteivorſtandes,
Varteiansſchuſſez und der Parteiredakteure, an der
neben unſeren Vertretern in der Reichsregierung auch
Reichspräſident Ebert teilnahm. Das Grundlegende
dieſer Taqung haben wir bereits am 29. Jannar in
unſerer Zeitung berichtet. An den ſachlichen und ein-
dringlichen Vortrog ſchloß ſich eine längere Debatte, in
der verſchiedene Genoſſen ihre Steſſungnahme zu den
Ansführnneen der einzelnen Miniſter begrſindeten.
Ans allen Reden klang der Unterton unſerer ſchweren
wirtſchaftlichen Loge herans und der einmütige Wunſch,
nach Kräften den Anfhan Dentfſchlands zu fördern. ſelbſt
unter großen verſönlichen Opfern. Im Ver-
lanf der Diskuſſion wurde noch beſonders hervorge-
hoben, daß mehr wie bisher an das Ehrgefühl jedes
rinzelnen Arbeiters und Beamten appyeſſiert
verden ſolle, den Schiebern. Schleichhändlern und übri-
gen Schädlingen unſerer Ernähbrungswirtſchaft nicht
dadurch Vorſchuh zu leiſten, daß ſie an
Handlangern dieſer Leute hergeben. Ganz recht
bemerkte ein Genvoſſe. daß die Gutsbeſitzer und Groß
bantern ſicher nicht felbſt die Vahrungsmiittel. welche ab-
teliefert werden müßzten, den Augen der Beſchlagnahme-
Kommiſſion entziehen und in ein ſicheres Verfteck
zringen, ſondern von Landarbeitern darin geholfen
würden. Noch Schluß der Debatte gelangte folgende
Reſolntinon. die ſich mit unſerer Stellungnahme zur Roli-
tif der Reichsregirrung und insbeſondere mit der Anus-
liefernngsfrage beſchäftigt, zur einſtimmigen Annahme:

Die am 10. Febrngr verſammelten Funktionäre
nnd Vetriebsnertranenslente des Sozigl demokratiſchen
Pereins für Saolle erkennen en. daß in anbetra t der
überens ſhwjerigen gefebrovſſen Lage, in der ſich das
dentſche Volk in dieſer Winter befindet, beſondere
Wafk nahmen der Regiernng notwendig waren.
De Regiernug hatte die NVflicht, die erforder-
ichen BVorbedinanngen für den Anfſftien zu ſchaffen und
mußte gegen alle Clerente, die bewußt oder nubewnßt
nlage am jchwerkranken Volkskörper übten, ein
ſchreiton.
SKine gewiſſe Bernhianno. Feſtianng und Beſſernng
der innerpolitiſchen Verhältniſſe iſt nach dem enereiſ en
Kingreifen der Regiernng feſtzuſtellen. Das veranlaßt
nus von der Regierung ernent zu fordernden Belagerungszuſtand ſo bald es die
Verhältniſſe geſtatten, anfzuheben.Nach dem beachtli hen annervolitiſchen Erfolg der
Negiernng, dem erreichten Auslieferungsverzicht der
Futente, iſt auch eine gewiſſe Lindernna unſerer änßeren
Schwierigkeiten zu verzeichnen. Wir Sozieldemokraten
lehnten von vornherein mit eſler Entſ“iedenheit die
Auns lieferung dentſcher Stagtsbürger zurAburteilung an parteüiſche Gerichte unſerer ehemaligen
Feinde ab. fordern aber mit der gleichen
Entſchiedenheit von der Regiernng, daßſie nun um es Rechts willen und zur Vermeidnng
neuer eußerpolitiſcher Konflikt- mit gller Energie
das Verfahren gegen Shuldige betreibt
nnd daß wirkliche Kriegsverbrecher ohneAnſehen der Perſon nach dem Maß ihres
Vergeßens beſtraft werden.

Der Vorſitzende gab noch einige geſchäftliche Mittei-
lungen darunter auch die von unſerer nächſten großen
iffentlichen Verſammlung bekannt, welche am
9. Februar in den „Tholiaſälen“ ſtattfinden ſoll und
wozu der bekannte Parlamentarier Genoſſe Oſter-
rot h, M. d. N. das Referat übernomwen hat.
einem Hinweis auf die außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung unſerer Pariei am nächſten Sonnabend in
den „Weißbierhallen“. Bernburger Stroße. die als Ge
denktag unſeres großen Bebel und als Begrüßungs-
feier für die Delegierten der Vezirks konferenz gedacht
iſt, fand die anregende und fördernde Sitzung ihr Ende.

Gine Erdroſelung der öffentlichen Re'nung

dedentet es, wenn die Herſtellungskoſten für vie Zeitungen in
dieheriger Weiſe weiſerſteigen vnd damit die Exiſtenz der
politiſchen Preſſe in Frage ſtellen. Die Arbeiterpreſſe.
der nicht die Miitel der Kapitaliſtenblätter zut Seite ſtehen.
iſt von dieſer ungufhörlichen Steigerung der Pa-
dierpreiſe. Drackoſten uſw.

Die

beſonders ſchwer be

4. Jahrgang Nummer 43
droht, Die Papierpreiſe hatten bereits im veragngenen Jahre
das zehnfache des Friedensprel'es erreicht ſeit dem 1. Januar
kletterten ſie aber in erſchreckender Weiſe weiter. Um 700 Pro-
zent haben ſich die Koſten für Druckfarbe erhöht Daß die
Löhne und Gehälter nicht hinter den in anderen Wirtſchaftszwei-
gen gewähren Erhöhungen zurückbleiben konnten t ſelbſtver
ftändlich. Daß aber di- Abonnements gebühren auch
nicht zum Teil jene ſfabelhafte Steigerung aufweiſen zeigt ein
einfaches Rechenexempel.

Soll der Kapitalismus auf dieſe Art der Totengräber un
ſerer geiſtigen Waffe werden? Sollen wir ruhig zu
ſehen, wie anf die'e Weiſe der Regaplator der öffentlichen Mei-
rung. die ſozialdemokratiſche Preſſe erſtickt wird.
Wem es nicht aleichaültig läßt. daß die regktionären Beſtrebun-
gen zur Vernichtung des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes des Volkes zur Aufhebung aller Revolutions-
errungenſchaften. ſich zu einer Gefahrfür die Demokratie
und die Republik geſtalten der ſorge für die weiteſte Ver
breitung unſerer Waffe der „Volksſtimme“,
Gin Fiaslo unſinniger Streik strategle der Unahhängigen.

Unſer Bruderblatt. die Freie Preſſe“ in Leipzig ſchreibt:
Zum viertenmal waren die Buchdrucker durch die U. S. P.

und K P. D zum Srmpa'hieſtreik aehetzt worden. Von Leipzig
aus ſe“te dann die Streikwelle ganz Deutſchland überfluten und
die Buchdrucker waren als die Werkzeuge der Generalſtreiks-
agenten aucerſehen. nachdem dieſen der Atem bei den Berg-

beitern und Eiſenbahnarbeitern auggeggnagen war. Anfangsſchien der Plan gelingen zu wollen. Die Buchdrucker hatten ſich

überrumveln laſſen und peſchloſſen in der voraufgegangenen Vor
ſammlung den Sympathieſtreik mit der Parloe: „Für Preß-
freiheit!“ Die wirkliche Parole: Nieder mit der Regierung!
behiclten die Generalſtreikſchieber klug für ſich. Aber dann ſetzte
der Widerſtand der Zeitungsperſonale ein, die zweimal mit
übergroßer Mehrheit den Hetzern den La ufpaß gaben.

Nun ſollt geſtern endlich der große Wurf gelingen, aber die
vereinigte U. S P und K P. D erlitt eine eklatante Nieder-
lage, die ſie noch dadurch unterſtrich. daß ſie demonſtrativ den
Saal verliek. Der Vorſitzende Heſſelbarth erklärte mit erfreu-
licher Deutlichkeit, daß die Buchdrucker in der Zulunft noch ein
mal darüber zu entſcheiden haben würden. ob der Zuſtand. daß
das Kartell lediglich eine beſtimmte Partei angçrkennt
wei'er geduldet werden könne. Bei der dann folgenden W a h t
der Karteſldelegierten kam es zur Froploſion. Es ſtanden
ſich zwei Liſten gegenüber. eine der Linken und eine der Rechten.
Die Linke, die einen Teil der Sagalſeite beſetzt hatte, wollte das
Ergebnis nicht anerkennen und der Vorſf nde ließ deshalb die
Abſtimmung wiederbolen, mit dem Ergebnis daß wiederum. und
diesmal mit noch größerer Mehrheit. die Kandidaten der Rechten
als gewählt proklamiert wurden Und abermals proteſtiere die
Oppoſition. Lärm'zenen ſpielten ſich ab Da fand ein Redner
die rechte Löſung: er beantragfe eine Urgbſtimmung. Wir wollen
den Ringkampf! rief er. Für dieſe Ar Ringkampf. alſo mit dem
Stimmzettel. hatte die vereinigte U. S P und K P D. indeſſen
keine Vorliebe. Die Oppoſition erlagg jedoch und die Urab-
ſt im mung wurde endgültig beſchloſſen. Die Buchdrucker
werden alſo nunmehr in den Ve'rieben die Wahlen vornehmen
nnd es iſt kein Zweifel, daß die Oppoſition dabei Schiffbruch er
leiden wird.

Mit dem Aunsgeng dieſes Streitpunktes war eigentlich tuch
bereits die Streikengelegenheit ent chieden. Der Vorſitzende ſchil-
derte den Verlauf der ganzen Anygr legenheit. wandte ſich energi'ch
gegen die wilde Agitation des famoſen Hansdtausſchuſſes, der ſich
bekanntlich unterfangen hatte. in fremdem Revier zu jagen und
ſchloß mit der Auffordernng. die Streikfrage als er-
ledigt anzuſeben

Aus der Mitte der Verſammlung kam dann ein Antrag,
über die Streikangelerenheit zur Tagegordnung über ugehen.
Dieſer An'rag wurde angenommen. worauf die Oppoſition, die
bei den Abſtimmungen immer mehr zuſammengeſchmolzen war,
demonſtrativ den Saal verließ.

So hat denn der geſunde Sinn der Leipziger Buchdrucker den
Sieg über die Eeneralſſtreithetzer davongetragen. Er wird durchdie deinnachſt folgende Urabſtimmung noch vervollſtändigt worden.

Daß die kommunm'ſſtiſch- unabhängige Gruppe der Buchdrucker durch
einen einfachen Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden
würde. hat ſie ſich ſchwerlich träumen laſſen.

Es beginnt eben überall in den verkhetzten Arbeiterkreiſen zu
dömmern. daß die Unabhängigen eine Kataſtrophen-
Strategie im übelſten Sinne des Wortes betreiben. Die
denkende Arbeiterſchaft allerorts hat es ſatt. ſich von den revolu-
ionären Phraſendreſchern weiter ins Schlepptau nehmen zu
kaſſen Der vorliegende Fall iſt ein Schulbeiſpiel dafür. wie die
Unabhängigen die Selbſtbeſinnung auch in Gewerk'chaftskreiſen
zu unterbinden verſuchen und mit allen Mitteln beſtrebt ſind,
ihre Meinung auf brutalſte Art durchzuſetzen.

Die Verteilung der Bezugsſchrine für die TextilRotſtand-
verſorgung

hat, wie uns der Magiſtrat ſchreibt, im Publikum berechtigte Ver-
ſtimmung erregt; einige aufklärende Worte über die Urſachen der
Mißſtände dürften am Platze ſein.

Die Textil-Notſtandverſorgung in Berlin weiſt ſogenannte
„Reichsware“ nur Städten zu, die ſich bereit erklären, die Ware
nach Maßgabe der von ihr getroffenen Anordnungen zu verteilen.

Die Stadt Halle hat ſich hierzu bereit erklärt. Die Tex'il-
Notſtand verſorgung hat vor einigen Tagen an hieſige Ge chäftedurch das Reichekleiderloger eine im Verhältnis' zur Devöl-
kerungszahl ganz geringe Menge „Reichsware“ abgegeben. Dieſe
Tatſache wurde im Publikum, teils dadurth, daß die Reichsware
in Schaufenſtern auslag, teils durch Mitteilung von Mund zu
Mund bekeonnt, verbreitete ſich wie ein Lauffeuer und hatte zur
Folge, daß am Mit'woch, den 81. Februar. morgens, ohne das
ſrgend eine Bekanntmachung ſeitens des Magiſtrates ergangen
war. Hunderte von Menſchen im Stodternährungsamt die Aus-
gahe von Bezugsſcheinen becntragten. Die Ausgabe geht rela
tiv langſam vor ſich, weil aus den Steuerquittungen die Ver
mögensverhbältniſſe der Antragſteller, aus der Partei der letzte
Bezug von Reichsware feſtgeſtellt werden muß und weil die An-
tragſteller meiſt erſt nach längerer Ueberlegung die einzelnen Ge
genſtände, vie ſie wollen, angeben. Ueber jede einem Antrag
ſteller zugewieſene Mare muß eine Liſte geführt und die Menge
von Zeit zu Zeit aufgerechnet werden, um zu vermneiden, daß Be-
zugsſcheine ausgegeben werden, auf die dann nichts mehr bezogen
werden könnte. Wie a bei einem ſolchen Andrange die Ware
aufgebraucht ſein muß, kann aus den folgenden Ziffern über die
zugeteil'e Menge erſehen werden. Es wurden der Stadt Halle
zugewieſen: 4162 Meter Leinen, 2000 Meter Hemdentuch. 2181Meter rin 2310 Meter Hemdenbarchent, 850 Meter Kakisſtoff,

349 Meter Rohleinen, 2527 Meter Kleiderbarchent, 737 Meter
nſtoff, 7650 Meter Rohneſſel, 175 Meter Herrenmantelſtoff,

eder Bettzeug, 101 Stück Kindertrikot, 170 Frauenſchürzen,
3424 Speoter, 116 Kakianzüge. 150 Herrenhemden, 180 Strick-
rn Faar Ho'en, 4360 Paar Socken vnd 488 Joppenſelbſtverſtägbug daß bei dem ſehr großen Bederf an
Webeva beſonders in kinderreichen Haushalten nur ſehr wenige
von zugewie'enen Ware einen Anteil erhalten konn-
ten und o alſs Ergebnis der Verteilung faſt nur Unzufriedenheit
und Enttäuſchung ſind. Andere Städte haben. umdieſes leſcht vorc usſehbare Ergebnis zu vermeiden, auf die Zu
weiſung der Reichsware lieber verzichtet.

Answanderer gebt Acht
Die Mafrikaniſche Siedelungsgenoſſenſchaft (The South

African Settler Corvoration) in Kapſtadt. London und Amſter-
dam. die in Berlin W. 8. Taubenſtraße 23. ZentralKon inen-
tales Büre“ (Generalvertreter Max Hirſchfeld) unterhält bietet

Farmen und Anganas-Plantagen in Södweſtafrika zum Kauf an.
die in den Werbeſchriften enthaltenen Angaben über Anbaumög-

lich'eiten in Südweſtafrika entſprechen nicht den tatfächlichen
Verhältniſſe und ſind geeignet. Landesunkundige zu täuſchen
und ibn en erhebliche Verluſte zu brjngen

Gleichzeitig wird drinoend vor einem Egon Feſter in Eſſen,
der ſich Molkerei-Jngenieur nennt. gewarnt Feſter verſucht.
Intereſſenten zur Gründung einer Genoſſenſchaft, deren Zweck
es ſein joll. große Landacbiete in Argen inien zu erwerben und
auf dieſen Viehzrcht zu treiben, zuſammenfaſſen. Jeder Teil
nehmer hat eine Einlage von wenigſtens 5000 M. auf ſein Konto
zu bewirken. Bemerkt wird nur dazu. daß Feſter ein 18 jähriger
junger Mann iſt. dem jede Sachkunde fehlt.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag den 23. Februar 1929. nachmittags 4 Uhr Oeffent-
liche Sitz unag: 1. Wahl von Beiſitzern für das Mieteinigungs-
amt. 2 Vermie'ung von Löden. 3. Landerwerb an der Saale-
ſiraße. 4. Veſ.haffung von Gummibercifung für Feucrwehrfahr-
zeuge. 5. Beitrag zur Grenz'vende. 6. Feſtſetzung von Einkaufs-
geld 7. Erhöhung von Teuerungszulaggen 8 Anrechnung von
Dienſtzeit ans dem frühern Theaterpachtrerhäl!nis. 9. Verſtär-
kung von Kop XI AIIb I des Hauptetats. 190. Desgleichen
Kap XIV B 13. 11. Rentengeſuch 12. Geſuch um Ruhegehalt.
13 Geſuch um Ueberlaſſung eines Verkaufeſtandes. 14 Uner-
ſtützungsagefuch. 15. Beſchwerde über das Micteiniqungsamt.
16. Antrac auf Gewährung freier Lernmittel 17 Anfrage betr.
Beeintröchtigung des Koglitionsrechts Hierauf nichtöffent-
liche Sitzung. Der StadtverordnetenVorſteher. Hennig.

Achtung! Elternbeiratswahl in der Johannes-
Knabeuſchule, Liebenauerſtraße. Zwecks Anfſtel-
lung einer Kandidatenliſte zur Wahl derElternbeiräte werden Intereſſenten ebeten, ihre
Adreſſen an die Genoſſen O. Kliebe, Pfännerhöhe 30,
oder K. Venkert, Liebenauerſtraße 8 pt., gelangen zu
laſſen. Eventnell wird im Anſchluß daran eine Be-
ſprechung ſtattfinden.

Leben?beſcheinigungen für Empfänger van Militär-Ver-
ſorqungsgebührniſſen. Bei der Abholung der Militärren'en für
März iſt neben der ſonſt vorgeſchriebenen Quittung eine Lebens-
hbeſcheinigung auf beſonderem Vordruck abrn geben. Fehlt dieſe
Beſcheinigung ſo können die Vetröäge nicht gezahlt werden. Die-
jenigen Empfängrr. die ibre Rente durch dio Briefträger zuge-
ſtellt erhalten. hoben die Beſcheinigung mit der Quittung zuſam-
men an den Zaßhltagen am 27. und 28. Febrnar bereitzuhalten
und an den Brieftröger abergeben. Auch bei Ueherwei'ungen
ouf Nanken. Sparkaſſen. Voſtſcheckämfern ift die Beſcheinigung
beizubringen: ſie muß. damit in der Ueberweiſung keine Stockung
eintritt. bis am 25 Fohßrvar vorlirgen. Vordrucke zu der Lebens-
heſcheinigung ſind erbältlich am Renfenzablſchalter und in der
Auskunftſteſl- für Miljfärrenfen. Gr. Steinſtraße 72.

Verſteigerung von Rut- und Buſchholz. Der Magiſtrat
macht bekannt: Donnerctag den 26. Februar 1920. vormittags
10 Uhr. ſoll auf der Peißnitz Nutzholz. hauptſöchlich Eſchen und
Rüſtern. und Vuſchholz öſfentlich meiſtbietend gegen fofortige Be
zahlung verſteigert werden Treffvunkt: Peiknitz-Reſtaurgant.

Nachunterfuchung vom Ausland zurückgekehrter Kinder.
Das ſtädtiſche Tugendamt ſchreibt uns: Die am 4 Febrvgr aus
Holland, und Dänemark und am 13 Februar aus der Schweiz
zurückcelehrien Kinder werden aufgefordert, ſich am Sonnabend,
den 21. d. M.., frübmorgens um 8 Uhr zur Nachunterſuchung
im Stödtiſchen Geſundheitsamt. Schmeerſtraße 1. TI. Stock, mit

ſundſeifobogen einzufinden.
Deutſche Geſellſchaft für Politik. Geheimrat Götz- Leipzig

wird die Vorlragsreihe über die geſchichtliche Entwicke-
lung der großen Deutſchen Parteien, Montag, den
23. Februgr. abends 84 Ahr. im Mozartſaal, Weidenplan 20,
mit einem Vortrag über die liberalen Partien eröffnren Die
nächſten Vorträce werden gehalten von Prof Kaufmann- Berlin
(1. 3.). Prof Spahn-Köln (8 3). Kultusminiſter Hae-n iſch- Berlin (15. 3) und Prof Beraſträßer-Berlin (22. 3.).
Karten in den Buchhandlungen von Livpert. Gr. Steinſtr., Neu
bert. Poſtſtr. Hothan. Gr. Ulrichſtr., bei Heiſe, Ecke Bernburger-
und Händelſtraß- und an der Kaſſe.

Einen Rednerkurfus eröffnet der bekannten Leipziger Schrift-
en Otlo Siemens am 24. Februar im Auguſtiner. (Siehe Jn-

Aus dem Verhreltungsbezirt.

Angriffe der „Freihändler“ auf die Milchwirtſchaft.
Die Agrarier ſind ſehr eifrig und ſtreben mit allen Kräften

danach die ihnen ſo verhaßte Zwangswirtſchaft in den Orkus zu
werfen. Sie haben jetzt ihr Augenmerk beſonders auf die Milch
gerichtet. die trotz des Preiſes von 1.,60 Mark pro Liter nach Mei-
nung der Produzenten noch einige Groſchen Auſſchlag vertragen
könnte. Die Zwangswirtſchaft ſchiebt jedoch dieſer Gier einen
Riegel vor und ſo verſucht man nun dieſes wichtigſte Nährprodukt
für unſere Säuglinge in den Spverulgkionstyubel des freien Han-
dels zu ſtoßen. Die Kreisbauernſchaft des Krei'es Sangerhauſen
hat an den Landbund der Provinz Sachſen und Anhalt den An-
trag geſtellt, bei den maßgebenden Stellen auf Aufhebung der
Milch-Zwangs wirtſchaft zum 1. Juni hinwirken zu wollen. Sie
erklärt ſich arundſätzlich nicht einverſtanden mit ven
neuen Milchpreiſen, da ſie die Produktionskoſten nicht
dechen und nur einen weiteren Rückgang der Produktion zur Folge
haben werden Sie will aber in Anbetracht der ſchwirigen
Ernährungs verhältniſſe beſonders des ſtädtiſchen Mittel-

rer rer 2 e d Pierreunter orausſetzung, da e Zwangsbewirtſchaftun rMilch jräteſtens am 1. Juni v 3 fäilt. 4 haltung
Alſo man aibt ſich arollend mit dem jetzigen Milchpreis

„zufrieden“, tut dies aber nur unter der Voraus
ſetzung daß die Milch bis ſpäteſtens“ den 1. Juni dem
freien Handel ausgeliefert wird. Dieſe Dialektik ſpricht tatſäch-
lich Bände und man ſieht den gagrariſchen Profſitpferdefuß förm-
lich aus den Zeilen herausragen. Bis 1. Juni will ſich die
Meute zufrieden geben und was geſchieht nach Ablauf dieſes
Ultimatums der Freihändler? Das iſt nicht ſchwer zu erraten
Denn jedes Kind weiß. warym die Zwangswirt'chaft ſo arg von
Aararierſeie gehaßt wird. Der freie“ Handel iſt der erſehnte
Regulator für die Produzenten. die ihre Produktionskoſten nicht
decken“ können. Wenn dieſes aarariſche Verlangen erfüllt

würde. könnte ſich die Milch bald zu den Raritäten und phan-
aſtiſchen Preisträgern (a la Eier. Leder uſw.) unſeres Wirt-

ſchaftsmarktes ge'ellen. Wer dem Großteil unſerer Sävalinge
das Leben retten und die Milchwirtſchaft vor einer Kataſtrophe
bewahren will. muß mit uns des Sinnes ſein, daß die maßgebende
Stelle dieſes Ultimatum der Milcherzeuger ſtrikte ablehnen muß.

Die Denkſchrift über den Mittellandkanal.
Die lange erwartete Denkſchrift des preußiſchen Miniſteriums

des Jnnern über den Mittellandkanal und die durch ihn bedingten
Ergänzungsbauten iſt ſetzt veröffentlicht und dem Landeswaſſer
ſtraßenbeirat zur gutachtlichen Aeußerung unterbreitet worden.
Der Regierung iſt insbeſondere eine Stellungnahme darüber er-

wünſcht welche Linienführung des Weſer-Elbe- Kanals im all
gemeinen Jntereſſ- den Vorzug verdient. Jn der Zuſchrift an
den Waſſerſtraßenbeirat wird ge'gat:

„Jch bemerke hierbei daß in Anbetracht der Wichtigkett
des Unternehmens und der Rückwirkung auf die anſchließenden
Waſſerſtraßen vor der Sitzung des Landes-Waſſerſtraßen
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gerraks die VBenirksWaſſerſtraßenderrte en Breslau. Cyar-
ten gut Hannover. Magdeburg und Münſter ſowie andere

teiligte gehört werden ſollen. Das Ergebnis dieſer Vor-
deratungen wird dem Landes-Waſſerſtraßenbeirate vor der
Sitzung mitgeteikt werden. Mit Rückſicht auf dieſe weitgehende
Vorberakung und die Dringlichkeit der Angelegenheit halte
ich eine Vorbereitung der Beſchlußfaſſung durch einen Ausſchuß
nicht für erforderlich.

Die Dentkſchrift ſelbſt läßt die Frage ob die Mittel oder
die Südlinie gewählt werden ſoll. offen

Die Errichtung von landwirtſchafſtl. Kreislchulen ilt dringende
Notwendiakeit,

Das ſicherſte und am nachhbaltigſten wirkende Mittel zur
Steigerung der landwirſchaftlichen Erzeugung. zumal der bäuer-
ichen Betriebe. bildet die Vermittlung einer gründlichen Fach-
ausbildung der heranwachſenden Landwirtsſöhne und einer

r r r r uden von der landwir e vermittelten Kenntniſſenausgerüſteter Landwirt hat einem Beruſegenoſſen, der lediglich

auf die prakiſchen Erfahrungen angewieſen iſt. viel voraus: ſein
Geſichtskrwris wurde durch den ſemeſtrigen Beſuch der Anſtalt er-
weitert. er lernte es. Theorie und Praxis in der geeigneten Form
zu verbinden. So hält es für ihn nicht ſchwer. ſich den jeweiligen
Verhältniſſen anzupaſſen. die Konſunkturen auszunnten und nach
der Lage der Dinge der Wirtſchaft den denkbar höchſten Ertrag
abzuringen. Dies Hat ſich derade in der ſchwierigen Kriegs- und
Uebergangszeit augenfällig geoffenbart. Dieſe Erwägungen
haben. wie die P. P R. von unterrichteter Seite erſahren. den
preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſter erneut veranlaßt. ſämtlichen
Regierungspräſidenten nachdrücklichſt nahezulegen. in denjenigen
Kreiſen. die bislang noch keine landwſrtſchaftliche Schule be
ſitzen. für die baldige Einrichtung einer derartigen Anſtalt den
größtmögalichen Einfluß gelkend zu mechen. Das von allen um die
Hebung der Landwirtſchaft bemühten Stellen ſeit länger als
einem Jahrzehnt verkündete Wort Jedem Landkreis eine land-
wirtſchaftliche Winterſchukle“ muß endlich zur Tat werden Die
Not der Zeit zwingt zu tatkräftigem Handeln und verlangt auf
allen Gebieten eine Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
Der Weg zum Wiederaufban des Staates aber führt üher eine
ſeiſtungsfähige Landwirtſchaft

Lohnerhöhungen Kohlenpreiserhöhungen.
Nach einem Beichluß des Kohlenverbandes treten die letzten

Preiserhöhungen für Kohle am 1. März d X in Kraft. Die
ſchon von uns dekanntgegebene Erhöhung der Lohntafel des Berg
arhbeitertarifes gilt deshalb automatiſch rückwirkend ab 1. Febr.
d. J. Die Bekanntgabe des Auszahlungstermines der neuen
Lohnerhöhrngen wurde durch die Verhandlungen die wegen der
Kohlenpreiserhöhune mit dem Reichswirtſchaftsminiſter geführt
werden mußten derſelbe batfe ſein Veto gegen die Preiserhöhnng

mm x „v—vx——„—„“v„vÖväü m

Bekanntmachung.

cingelegfk) etwas

Wſereere Bitterfeld ſern

etwas verzögert. Wie uns mitgeteilt wird. venutzten
die Sundikaliſten dieſen Umſtand um auf den Gruben mit Agi
tationslügen und Hetzereien aggen den Bergarbeiterverhand vor
zugehen. Sie behaupteten die ſchon von den Verbänden erran
genen Lohnerhhungen mußten erſt durch Streiks erzwungen wer
den. Erfrerlicherweile ſind die Perhäliniſſe auch bei den Berg
arbeitern bereits ſoweit geklsört, daß das hyſteriſche Geſchrei dieſer
Fanatitker wirkungslos verhallte. z

Merſebura. Sechſter Bildungsabend des ſozial
demokratiſchen Vereins Merſeburg Am Montag den 23. d. M.,
abends 7 Uhr. findet im Tivoli der 6. Bildungsabend der
S P. D. Merſeburg ſtatt. Durch Mitalieder des hieſigen Tivoli
Theaters kommt die vieraktige Diebeskomödie Der Biberpelz“
von Gerhart Hauptmann zur Aufführung. In der Trägerin der
Hauptrolle. der Waſchfrau Wolff. zeichnet der Dichter mit ſein
ſinniger Beobachtung eine geriſſene und gewandte Diebesperſon,
deren Verſchlagenheit ſoweit geht. daß ſogar ſelbſt die Beſtoh
lenen in die Verlegenheit kommen. die angebliche Unſchuld der
Diebin in Schutz zu nehmen. Dabei fehlt es in dem Stück nicht
an kräftigen Seitenhieben. mit denen der Autor die damaligen
politiſchen Zeitverhältniſſe ge*lt und das uns eine Reihe ſcharf
gezeichneter Perſonen vor Augen führt. die dem Leden getreu
abgelauſcht ſind. Näheres im Anzeigenteil der heutigen Rummer.

Fäh im z auf bei h Annenſtraße 19.Fiedler. riſtianenſtra 2. Krüger. Lauchſtädter StraßeMünzner. Kolonie Röſſen. Mittelſtraße 22. m
Barnſtädt. Am 16. Febrrar hielt die hieſige Ortsgruppe

eine Mitaliederverſammlung ab. zu der ſich die Genoſſen faſt
vollzählig eingeſunden hatten. Der Vorſitzende Gen. R. Weber
erſtattete Bericht über die letzte Gemeindeſizung. Aus dem Be-
richt war zu erſehen daß unſere Genoſſen im Gemeindeparlament
ihre Pflicht voll und ganz getan haben und für das Allgemein-
wohl kräftig eintreten. Wenn der Herr Ortsrichter in dieſer
Sitzung die parlamentariſche Sitte nicht gewahrt hat und den
von unſeren Genoſſen gemachten Vorſchlag betr. der Wohnungs-
kommiſſion trotz zweimaligen Verlangens nicht zur Abſtimmung
brachte. werden ſich die Genoſſen das nächſte Mal gemäß ihren
gegebenen JInſtruktionen verhalten. Jn nächſter Zeit wird ein
Vortrag über das Betriebsrätegeſen gehalten werden. Die Mit-
alieder müſſen zu dieſer Vorſammlung eine ſehr intenſive Propa-
ganda entfalten, da alle Arbeiter und Landwirte dieſes wichtige
Geſetz kennen lernen müſſen. Zur Einwohnerweohr meldeten ſich
die bisher noch ferngeſtandenen Genoſſen reſtlos an Ueber die
zur Sprache gebrachten Quertreibereien wird in der nächſten
Einwohnerwehrverſammlung Abſtellung geſchaffen werden. Als
Delegierter zur Bezirkskonferenz wurde Genoſſe R. Koch ge
wählt. Der Gen. Koch wird demnächſt in die Gemeindevertretung
an Stelle des bisherigen Mitgliedes Gen Schuchard, welcher
pur noch ſein Amt als Schöppe verſieht. einziehen.

er

Jeden Poſten

Schaf und
Die Bewachungskompagnien der Kriegsgefangenenlager

salzwedel, Gardelegen, Quedlinburg
zerbit und Rerſebu

tellen fortlaufend Mannſchaften ein, währ der nächſten
Wochen in rößerer Zahl gediente Mannſchaften. Die
Angehör gen dieſer Kompagnien rechnen zum Rumpf( Ab
wickelungs- Heer und ſind eiwa der Sicherheuspoli ei
gleichzuſtellen.

Voraus etzung für die Einſtellung i: Luſt und Liebe
zur Sache. vollendetes 17. Lebensjahr v und

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 10 der gelben Kreislebensmittelkarte entfallen

250 gr Hafernährmittel zum Preiſe von 36 Pfg.
Die Marken können ſofort eingelöſt werden und behalten

ihre Gültigdent bis zum 28. Februar d. Js.
Bitterfeld, den 17. Februar 1920.

Der Magiſtrat: Fruhner.

Strumpiwolle
kauft, gebe daſür in Zahlung

den ſtädt

Zei. mmer wieder GefAhrliches Spieleng Der 19jährige Sobn unleres Gen. Fiſcher wurde dieſer
t von n reren Sdbrchen a w. Spuk r Luft

Büchſe ſo vng 14 Augenhböhle gffen. z er zurZeit 22 in der atte einer Lerteriſen Dveration
mit ev. übergus raurigen Folgen enteegenüeht. Hoffen lich
werden manche Eltern durch dieſen Vorfall gewarnt und reffen
bei Auswahl des Kinderſvizlzeuges beſſere Vorſorge wie bisher

Sangerhanſen. Stadtverordneten Sitzung Ein
oangs wurde ein Schreiben des 1 Bürgermeiſters Gründlich be
kannt gegeben. daß er nach Beendigung ſeines Krankheitsurlaub
ſeinen Dienn am 1. d. M. wieder angetreen habe Stadty
Vorſt Schröder ſwrach bewillfommnende Worte. worauf Bürger
meiſter Gen. Gründlich den ſtädtiſchen Körperſchaften und dem
2 Bürgermeiſter Brüninghauß kurz für das ihm anläßlich ſeine
Erkrankung bewieſene beſondere Entgegenkommen dankte. Aus
der Tagesordnung ſei hervorgehoben. daß den Kommunal-
arbritern ihre Löhne zeitgemäk erhöht wurden. Einem Lehrer
i. R. wurde eine Beſchaffungsbeihilfe bewilligt. Die Vorlage

Beamten ſowie der Lehrerſchaft der Mittelſchule und
des Gymnaſivms die laufenden Teuerungszulagen um 150 Proz.
zu erhöhen. wurde dagegen dem Maeiſtrat unter Bewilligung
von vorläufig nur 50 Proz zurückgegeben. damit er den Stadt
verordneten gleichzeitig eine Vorlage über die Aufbeſſerung der
Bezüge der ſtädt. Angeſtellten und ins über die Auf-
bringung der Mittel für alle dieſe Ausgaben mache. Zwiſchen
den Stadtv. Rechtsanwalt Gerſch Du r
Gottſchalk (Dem.) kam es dabei zu ziemlich erregen Ausein
enderfſekungen Für das ſtädt. Gymnaſium wurden erhöhte
Schulgelder beſchloſſen. Die deutſchnationgle Fraktion benutzte
die Gelegenheit zu Angriffen auf den Stadtpo. Gen Strenſch
wegen der Zahlen. die dieſer in einer der letzten Sitzungen bei
Beſprechung der Frage der Einheitsſchule als ſtädt. Zuſchuk für
die Gymnaſiaſten ſowie für die Mittelſchüler gegenüber den
Volksſchülern angegeben hatte. Gen Strenſch blieb die Ant-
wort nicht ſchuldig Schlieklich fand eine Vorlage des Magi
rats über Ausbau der Luſtbarkeiteſteuer mit ſtarker Erhöhung
der bisherigen Sätze einſtimmige Annahme Bekanntlich aghben
im Sangerhäuſer Stadtparlament die Unabhängigen die Ent
ſcheidung ab. Sie ſtimmten alſo dort im Gegenſatz zu den
nichtentſcheidenden Oppoſitionsunabhängigen in der Halliſchen
Stadtverordnetenſitzung für die Luſtbarkeitsſtener. Ja, ja, wenn
die Verantwortung drückt. ſo bekommen ſelbſt die unentweate-
ſten Unabhängigen die Sangerhäuſer rechnen ſich beſtimmt
dazu vernänftige Anwandlungen und Wirklichkeiteſinn. D. R.)
Endlich wurde beſchloſſen. Schritte zu tun. damit Sangerheuſen
in die Reihe der Orte aufgenommen wird. die zur Zahlung von
Ortszuiggen an ihre Lehrer berechtigt ſind. Die Sitzung fand
um 11 Uhr nach vierſtündiger Dauer ihr Ende.

G. H. Fischer, Bankqgeschöft,

e Alte Promenade 26,
emp iehlt sich

für alle bonkmössigen Geschöſte.
a Strichwolle.

Kutter Noack,
Kl. Klausſtr 6. Tel. 4932.

vunwandfrere Papiere.
Dazu gehören

Sei noch nicht vorendetem Z1. Lebensjahr
Die Eimnwilligung des Balers oder Vearmundes.
amtlich deglaubigt.

Bei Zivilyerſonen-
Geburisurkunde. pol zetliche Führungszeugniſſe und
Zeugniſſe des Ardengebers vom Tage der Ertlaffung
aus dem Mihtärdrenſt mindeſtens vom I. 919 an.
Militärpaß oder Kriegsſammrollenauszug, jelbſi
geychriebener Lebenslauf.

Bei Militärperſonen
Paß oder Kr egeſtammrollenauszug, Dienſtleiſtungs

ugnis des letzten Truppenteils, Geburisarkunde,
eldſtgeichr ebener Lebens auf.

Gewährt werden: Geld und Naturalbezüoe wie
zichtkämpfende Reichswehr nicht zum aktiven Dienſtſtande
Gehörige dezehen die Kriegsfammienumerſtüßung) ſreie
immobile Verpfegung, Kleidung und Unieräunn. Wußßer
dem eine beſondere tägliche Zulage von 2 Mark

Vewerdber wenden ſich zwechmäh ig an die Kommandankur
des betreffenden Gefangene acers oder in Magdeburg an
Werbezentrale Reichswehrbrigade V Kaſerne „Magdebdurg“.
Dort find auch Bedingungen einzuſehen

Magdeburg, im Februar 1920.
Abwickelungsamt V. Armeekorps.

Der Vorſtand.

der Kundenliſte

zur Vertei ung.

deſteht nicht.

ſ Weißenfels
Lebensmittelvertellun

Jn der Woche vom 23. 28. d

auf Marte 345: 125
von 71 Pfg. das Pfund
125 gr Rudeln zum Preiſe von 1.18 Mark
das Pfund

Ein Anſpruch auf Lieferung
Außerdem werden nach der Kundenkiſte

auf Marke 346: 250 gr Rübenſaft zum Preije
von M. 0.80 abgegeben.

Morkenablieſerung und Beſtandsanzeige der Verkaufs
ſtellen am Dienstag, den 2. März 1920.
adteilung des ſtädt. Lebenswiitelantes, Leopold-Kellſtir 14

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 dex Verordnung
vom 25 9 4. 11. 15 beſtraft.

Weirßenſels, den 26. Februar 1920.

Poegie Aſdums,

Gesohiechten,

Ktammbuchsbumen

empfiehlt preiswert

Aibin Hentze,
24 Schmeerstr. 24

im Stadtkrelſe.
Mis. kommen nach

Graupen zum Preiſe
oder

einer beſtimmen Sorie Stellen finden

eeeeererrekkètèee

Tüchtiger, selbetän-
diger

an die Waren

Gebr. Danglowitz

Be ttnéssen
wird sofort bese'itigt.

Jedermann erhält kostev-
lose Auskunft nach An

Lassen Sie sich nicht durch Zahlen
irreführen, auch nicht durch die Worte:
UVeberbitete jedes Gebot.
Wir zahlen für alle Sorten I Alter u. Gerchiecht
Felle. Haute, Boeshaare, Wolle vnd e. e
war e Iltisse, Marder, Sct ihoil Ru.
höchsten Tagespreis I

Für Flelschermeilsier und
Fellsammler Vorzugspreise.

in meinen sämtlichen

filialen zu haben:

Kleine Zarts

Der Magiſtrat.
erhn-

Fäüßlern, Oderßleutnant.

e delihſh
Kartoffelkarten ausgabe.

Die Ausgabe der Kartoffelkarten ſür die Zeit vom
l. März bis 18. Juli 1920 erſolgt im Ledensmiuelam
Letp igerſtraße Nr. I wie nachſtehend

Montag den 23. Februar

1920 beträgt

Fleiſchabgabe.
Die Fleiſchmenge in der Woche vom 16 22. Februar

125 Gramm Rind und Hammelſleiſch
zum Preiſe von 45
auf Kinderkarte die Hätſte.

Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 16
bis 22. Februar 1920 Gühiigken.

Weißhenfels, den 20 Februar 1920.

2

Wremptetln:

fettheringe

1 Pfund 2.60 M.

Ig.
wird solort iur dauernde
Beschäftigung eingestell

Arbeiter-HottzHalende,

Böhring Akt. Ges.,
Landsberg (Ber, Halle.

Der Magiſtrat.
2—3 Uhr Halleſcheſtraße, Lurſenſtraße Geritz rſrafe. Groß

Kyhnaer Weg. Hainſtraße, Queringerweg
3-4 Uhr Ritterſtraße, Milchgaſſe, Badergaſſe, Markt

An der Kirche;
4--5 Uhr Schloßſtrafe Mühlenſiraße, Pfortenſtraße,

Portenplatz.
Dienstag, den 24. Februar

2--8 Uhr: Schloßpomenade, Münie. Schulſtraße

Ka ufgeſuche Tuchtige, selbstständige
Kewgelſchmiede,

3--4 Uhr: Holzſtraße. Mauergaſſe, Zicherngaſſe;
4—5 Uhr Kreuſgaſſe. Breiteſtraße, Leipz gerſuaße,

Garienſtraße.
Mittwoch, den 25. bruar:

2—3 Uhr: Mozariſtiaße. Beeihovenſiraße, Fabrikſtraße,
Hindenburgſtraße

3 4 Uhr: Sudſtra e. Elberitzſtraße, Elberißplatz,
Döbernitzerweg;

4—-5 Uhr Wie enſtraße, Kohlſtraße, Moltkeſtraße,
Poſiſtr e.
Dennerstag, den 26. Februar:

2—8 Uhr Kaiſer-Wilheim- Promenade Auguſte-Biktoria-
Wromenade, Ehrenberg-Promenade, Eilenburger
ſtrafe;-4 Uhr: S arkſraße Roonſtraße, Körnerſtraße;

45 Uhr Töofer aſſe, Loderſtraße, Grünſtraße er kf. 722 kg 99 Landsberg Bez. Halle. 4 17
itag, den 27. Feb2 Uhr. geh Verlnaſeſe Veercidorſerſrehe, G5seltnngen geb. 76 eins Ruteeber ft, geräucheris

umenſirafe; für3—4 Uhr: S e Frauſee, Feldſtraße. Blücherſtraße, s t r n 2 r m S Shlatstuben Amksvorſteher Lachs-

di v t J 7uw: r Andenfnahe. Entabethſrah, e Zalbſene V ermiſchtes Unemtdeinliches vollſte noige o
Momas, den 1. März 2 Woue a Lämmerſelle (Smaſchen) Nach chiggene ber Str. Marienſtraße, ver h Roſental; St. 7 M. kuriütungen her ausgegeben vom er z nge

n Düben eſtadt, Werdenern S W. h Meht genannte dememtsyrec'end bode Prehze. Sohlleder r Pfund Mr. 5.
terſeld Gerberpian. Sekuriusſtraße. I i echt Eiche und geſtrichen Bez.Grö ſ den koſten it ei e 62- 3 Uhr: Nerdplaz, Bei geh auch Aussohnitt einzelne Benſtellen mir Patent Mittelſchleſtens, Breslau.

Buddeſtraße; Poſtzarie oder Telephon Nr. 4377 genügt. g g xt fik o nd Auflegematratzen Tei e nenu t u nö e Bachhandleng der be Halsi magere franz Halle S nncnkeeeéeeVorzulegen in der Stammabſchnitt der adgelauſenen Kar M krauig lalle 4. N Volksftimme, Kontor und lagoſteffel heute und der Lebenemittelſchein, Halle a. S., Breltestrasse 6. Neue Promenegg, c r Ulrichſtraße 77. Kl. VUrichatr. 24b.
le o oDeltg i ch. den 13. ar 1920J n

Bitte lese
Sie dieſe Preiſe um) Sie ſtaunen.

kg 1.00 Mk.

Gr Poſten vorzugsweiſe.

üple
ine

bereits an Loko-motivkessel gearbeitet
haben, werden sofort für

0.20

m

feringe

1 Stck. 60 Pfg.
Hoehf. schmeckendes

II
Pfund 65 tz.

kein Rubenmus.

la.

III

er

gebunden zum Preise von Mk. 3,50
Buchhandlung der Volksstimme,
froese Viriehste. 27. Bertellungen
nehmen auch alle Austräg. entgegen.

Bühring Akt. -Ges

hAlte Strumpfabfälle gauernt e n tigung
kg 14 Mk.

Lumpen kg 60- 100 Pfg. Stek, 50 Pl.
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